
Kote von der Udds.
Erscheint jeden Gamstag 9 Ahr vormittags.

B e z u g s p re is  m it  P o s tv e r fe n d u n g :
G anzjährig .................................................... K 12 —
H a lb jä h r ig ......................................................6 —
Vierteljährig . . . .  1........................... „ 3 —

Bezugsgedühren und Einschaltungsgebühren sind ir 
Voraus und portofrei zu entrichten.

S e h r is t le itu n g  u n d  B e r r o a lt im g : Obere Stadt Nr. 33. — Unfrankierte B rief- werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r if te n  nicht zurückgestellt. 

Itnluindigungen (Onserate) werden das erste M a l mit 10 h für die ispaltige M illimeter­
zeile oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir 30% Nachlast. Mindest­
gebühr 1 K. Die Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. 

Schluß des B la ttes: F re ita g  10 U h r  v o rm it ta g s .

Preise bei A b h o lu n g :
G anzjäh rig .................................................... K 1080
H a lb jä h r ig ...................................................... 540
V ie r te ljä h r ig ................................................. 2 70

Fü r Zustellung ins Haus werden niertelj. 30 h berechnet 
Einzelnummer 30 h.
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Die grotzdeuLsche Vereinigung.

Die DilL««g der neuen Regierung.
Die' Nichtteil^ahme der „Großdeutschen Vereinigung" 

an der Regierungsbildung war durch die Verhältnisse in 
der Nationalversammlung gegeben. Durch die Verhinderung 
der Wahlen in den besetzten Gebieten der Sudetenländer, 
aus eenen stets mehr als zwei Drittel der völkischen Ab­
geordneten stammten, schmolz deren Zahl aus 24 zusam­
men. Nach demokratischen Grundsätzen hatte die „Gross- 
deutsche Vereinigung" die Pflicht, den weitaus größeren 
Parteien der Sozialdemokraten und Christlichsozialen 
die Entscheidung über die ihnen passende Mehrheitrbil- 
dung zu überlassen. Jede Einmischung der kleinsten Par­
tei des Hauses in diese Angelegenheit hätte mit Recht 
als eine Jagd nach Regierungsstellen aufgefaßt werden 
müssen. Es ist kein Recht einer Minderheit, in der Re­
gierung vertreten zu sein. Gegen die Abmachungen der 
Sozialdemokraten und Chnstlichsozialen über die Bildung 
der Mehrheit und Besetzung der Regierung wäre dem­
nach nichts einzuwenden. Aber die Abmachungen der 
beiden Parteien, die geheim geführt wurden, erstreckten 
sich auch auf die einzelnen Bestimmungen des Gesetzes 
über bi» besetzten Gebiete (Ernennungsfrage) und auf die 
grundlegenden Gesetze über die Volksvertretung und die 
Organisation der Staotsregierung, die nach ihren Partei» 
bedürimssen zugeschnitten wurden.

Darin muhte die Absicht erblickt werden, die „Groß­
deutsche Vereinigung" in die Opposition zu drängen. 
Dieser Eindruck verstärkte sich noch durch eine Rede des 
Staatskanzlers Dr. Renner, der von der Zusammen­
fassung der Arbeiter und Bauern sprach und die Christ­
lichsozialen als eine Bauernpartei hinstellte, um die Öffent­
lichkeit auf die Koalition der Sozialdemokraten und 
Christlichsozialen vorbereiten zu können. Von den Ver­
einbarungen zwischen diesen beiden Parteien wurde der 
„Großdeutschen Vereinigung" mit keinem Worte M it­
teilung gemacht.

In  die Regierung einzutreten, hotte die „G.-D.-V." 
keine Veranlassung, wurde hiezu auch nickt aufgefordert. 
Wohl aber wurde dem Abg. Dr. W u t t e  angeboten, in 
die Regierung einzutreten. Dieser Versuch, die Partei 
geringschätzig bei Sette zu schieben, mißlang vollkommen, 
denn Dr. Wutte lehnte schon aus diesem Grunde den 
Eintritt in die Regierung ab, was von der Partei voll­
kommen gebilligt wurde. Ueberdies war für Dr. Wutte 
der höchst undankbare Posten eines Unterstaalssekretärs 
für Kriegs- und Uebergangswirtschast vorgesehen worden, 
wohl darum, weil den Mehrheitsparteien der geeignete 
Fachmann fehlte und sie überdies die Verantwortung 
für dieses schwer zu führende Amt von sich wälzen wollten.

Bei der Wahl der Regierung hätte nun eine unbedingt 
oppositionelle Stellung der „G.-D.-V." die Ablehnung 
der Mehrheitskandidaten erfordert. Dies lag nicht im 
Sinne der Partei, die sich einerseits lediglich eine freie 
Stellung in der Nationalversammlung wahren wollte und 
andererseits bereit war, im Plenum und in den Aus­
schüssen mitzuarbeiten, wo immer es das Wohl des 
deutschen Volkes verlangte. Für die Lifte der Regierungs­
kandidaten zu stimmen, hätte wieder ein Vertrauensvotum 
bedeutet, wozu gleichfalls kein Grund vorlag. Daher 
beschloß die „G .-D.-V." sich der Wahl der Regierung 
zu enthalten. Ihre Stellung zur neugebildeten Regierung 
geht klar und deutlich aus der Erklärung hervor, die 
sie nach der Proarammred- des Star •: Kanzlers durch den 
Obmannstellvertreler K i t t i n g e r  abgab:

„Die „G.-D.-V." hat an der Regierungsbildung nicht 
teilgenommen. Sie w ill damit ihre vollkommen f reie 
S t e l l u n g  in der Nationalversammlung kennzeichnen. 
Ihre zukünftige Haltung macht sie nicht von dem größeren 
oder geringeren Vertrauen, das die einzelnen der von 
den beiden großen Parteien entsendeten Regierungsmit­
glieder einflößen, sondern einzig und allein von dem 
Arbeitsprogramm und den Taten der Gesamtregierung, 

■ insbesondere von ihrer H a l t u n g z u r g r o ß d e u t s c h e n  
Frage,  abhängig. Die „G.-D.-V." trägt dabei der

ernsten Lage, in der sich unser junger Freistaat befindet, 
und der Schwierigkeit 9er Aufgaben vor denen die konsti­
tuierende Nationalversammlung und die Regierung stehen, 
mit allem Verständnisse Rechnung und ist gewillt, aus 
Grund ihrer politischen Ueberzeugung und sachlicher Er­
wägung überall dort m i t z u a r b e i t e n ,  wo die Freiheit 
und das Wohl des gesamten deutschen Volkes der Zweck der 
Arbeit sind. Alles aber, was nach ihrer Ueberzeugung 
dem Volke schadet, wird sie bekämpfen, alles was ihm 
fremd ist, abzulehnen."

Diese Erklärung mochte besonders die Christlichsozialen 
sehr aufgeregt, denn sie wissen, wieviel sie gegen die 
Sozialdemokraten geschimpft haben, mit denen sie jetzt 
in der Laube sitzen. Es scheint, daß ihnen dabei angst 
und bang wird. Aber auch den Sozialdemokraten scheint 
es nicht sehr gemütlich dabei zu sein, dem», auch sie haben 
über die Schwarzen gottsjämmerlich losgezogen während 
der Wahlen, jetzt aber marschieren sie mit ihnen Arm 
in Arm, wobei man ihnen allerdings deutlich das Scham­
gefühl anmerkt. Das alles berichrt die „G.-D.-V." nicht; 
sie hat den geraden Weg vor sich und wirb ihn mit 
sicherem Schritte gehen.

An das deutsche Volk von Wien 
und Niederösterreich !

Die Tschechosiovaken und Südslawen entlassen Tausende 
deutscher Bediensteter, die' nun nach Deutschösterreich 
strömen. W ir selbst werden nicht einmal den jetzigen 
Staats- und Privatbedienstetenstand aufrecht erhalten 
können. Trotzdem sind in Dcutschösterreich noch immer 
Ang-ftellte fremder Volkszugehörigkeit in großer Zahl 
beschäftigt. Wenn wir unseren eigenen Arbeitslosen Brot 
und Stellung geben wollen, müssen vor allem die in 
öffentlichen und privaten Diensten stehenden FremdoölKi- 
schen ohne Rücksicht auf bereits geleistete wertlose Ge­
löbnisse entlassen werden. Insbesondere haben Tschechen

f&bet ErnKhruugsmiuima.
Ueber die Nahrungsmenge und über die Deckung 

des Mindestbedarfes.
Bon Obersanitätsral Prof. Dr. Arnold Durig in Wien.

Lange Zeit war in Laienkreisen die Anschauung vor- 
herrschend, daß es erstrebenswert sei, eine möglichst spann- 
krasthältige Nahrung ausfindig zu machen, um die Nähr- 
ungsmenge weitgehend zu reduzieren und das Erforder­
liche auf eine so kleine Mindestmenge zu bringen, daß 
man den ganzen Tagesbedarf womöglich in einigen wenigen 
Pastillen gewissermaßen in der Westentasche mit sich 
nehmen könne. W ir wissen aber heute, daß selbst dann, 
wenn man wirklich ein Mindestmaß an Nahrungsmenge 
anstreben wollte und wenn dies zweckmäßig wäre, 
immerhin noch eine recht respektable Menge, die keineswegs 
in der Westentasche uyterzubringen ist, resultieren müßte. 
Aus allen bisherigen Versuchen geht hervor, daß es kein 
Nahrungsmittel gibt, das in der Gewichtseinheit mehr 
Kalorien liefert als das Fett. M it Fett allein kann ein 
Mensch aber nicht leben, da der Mindefteiweißbedarf un­
bedingt gedeckt werden muß und außerdem die Mindest« 
menge an Kohlehydrat in der Kost vorhanden sein muß, 
wenn nicht Kohlehydeat aus Eiweiß umgebildet werden 

“ nbchobutd) ro*eb,r der Mindesteiweißbedarf höher ge­
wählt werden muß. Es muffen daher außer 31 Gramm 
vrttvnfe auch noch etwa 50 Gramm Kohlehydrat in der 
Rost vorhanden sein, die wir abgerundet mit 320 Kalo­
rien bewerten können, so daß noch 2680 Kalorien zur 
Deckung durch Fett übrig bleiben, war einem Gewichte 
von 300 Gramm Fett entsprich!. Also selbst dann, wenn 
t SxmrüL ®Qtf' eine derartige Kost, der noch die er- 

AerwV Salzmenge zuzugeben wäre, in kon- 
fumfahrtget Werse herzustellen, würde die Menge immer­
hin schon recht beträchtlich sein und zum mindesten 400 
©ramm stlbst in ganz wasserfreiem Zustande betragen 

®j?5. ®Öte die allerdings nur theoretisch 
mögliche Mindestquantltät der Tagesnahrungsmenge.

Praktisch ist der Verzehr einer sglchen Kost natürlich 
nicht möglich, weil wohl von niemandem die 300 Gramm 
Fett mit 50 Gramm Zucker und 31 Gramm vollkommen 
trockenem Eiweiß verzehrt werden könnten. Doch soll 
diese Ileberlegung zeigen, wie weit die Wirklichkeit von 
der Möglichkeit entfernt ist, die Tagesnahrung in Form 
einiger Pastillen herstellen zu können.

Wenn nicht ganz besondere Verhältnisse obwalten, ins­
besondere wenn es sich um den Verkehr küchenmäßig 
zubereiteter Kost handelt, steigt die Nahrungsmenge von 
selbst auf etwa das Vier- bis Sechsfache des konstru­
ierten Minimalwertes; doch ist auch eine derartige Men­
ge für Menschen, die derbe Kost zu essen gewohnt sind, 
noch zu gering; für solche Leute besteht das unabweis- 
liche Bedürfnis, eine größere Nahrungsmenge zu schaffen, 
sollen sie nicht trotz ganz zulänglicher Kalorienzufuhr doch 
das Gefühl der Leere im Magen und die Empfindung 
mangelnder Sättigung haben. Die Erfahrungen an Sol­
daten t* Kriegsspitälern haben neuerlich gelehrt, daß für 
„Dielesser", das ist Menschen, die gewohnt sind, große 
Mengen Kartoffeln, Kraut, Brot und Bier zu verzehren, 
eine vollkommen zureichende Verpflegung, die in ihrer 
Menge dem Behagen des Städters angemeffen ist, als 
ungenügend empfunden wird.

Das Bestreben, derartigen Klagen abzuhelfen, hat auch 
schon im Krimkriege, wie Rubner berichtet, dazu geführt, 
das Brot mit Ballast zu beladen, um dessen Menge zu 
vergrößern; und auch bei uns wurde die Ausmahlung 
des Korns immer weiter gesteigert und schließlich auch 
vermahlene Kleie, Strohmehl, Holzschliffmehl und man­
ches andere zur Vergrößerung der Brotmenge herange­
zogen. Dies wurde, wenn es schon nicht anders ging, 
von den Leuten immer noch lieber hingenommen als eine 
Reduktion der Brotmenge bei ganz gleichem Nährstoff­
gehalt, jedoch ohne Zugabe der Streckungsmittel. Rubner, 
der sich wie alle Stoffwechselphysiologen immer in ener­
gischer Weise gegen die künstliche Drolstreckung durch 
unverdaulichen Ballast ausgesprochen hat, hat neuerdings

die Frage einem ganz ausgezeichneten, gründlichen ex­
perimentellen Studium unterzogen, das abermals zum 
nämlichen Resultate führte und ergab, daß alle Versuche, 
das Brot durch Ballast zu strecken — sei es auch nur 
in irgend einer der Formen des Vollkornbrotes — keinen 
Gewinn, sondern nur Verluste an Nährwerten bedingen. 
Diese Form der Mengenvermehrüng ist daher ebenso wie 
die Vermehrung durch allzu hoch getriebene Ausmahlung 
trotz mancher Versuche der Interessenten, dem Klopferbrot, 
Finalbrot, Growittbrot, Vollkornbrot usw. Eingang zu 
verschaffen, unbedingt zu bekämpfen.

Es wäre daher von der größten Wichtigkeit, auf die 
BevölKerungsschichtcn einzuwirken, daß diese nicht weiter­
hin so sehr auf der Durchführung einer solchen Brot­
streckung bestehen sollen, die tatsächlich den Nährwert 
de» Brotes mindert und nur eine nachteilige Selbsttäu­
schung herbeiführt. Den Behörden bleibt andernfalls um 
der Ruhe willen natürlich kein anderer Ausweg, al» auf 
irgendeine Weise ohne Mehl oder Mehlsurrogat die Brot- 
menge durch Ballaststoffe zu steigern.

Im  allgemeinen bietet die derzeitige Kriegsoerköstigung 
begreiflicherweise kein zu geringes, sondern viel eher eine 
zu große Nahrungsmenge, so daß das Bestreben bestehen 
muß, dieses zu verringern. Es nimmt daher in der an 
und für sich zu großen Tagesmenge die zu niedere Brot­
menge eine Sonderstellung ein. Die Gesamtnahrungs- 
menge mag derzeit für den Menschen mit gut funkti­
onierenden Verdauungswerkzeugen immerhin noch zu be­
wältigen sein, die Deckung des Bedarfes für den Ar­
beitenden, der nicht über Schleichwege verfügt, um sich 
gegen die Vorschrift zu versorgen, ist jedoch nur unter 
einer so enormen Steigerung der Menge der Nahrung 
möglich, daß er wohl säst ausnahmslos vor der Un­
möglichkeit steht, die Nahrungsmenge zu verzehren. Ver­
mag doch ein Mensch, der nicht ausgesprochen physische 
Arbeit leistet, kaum ei» Drittel seines Kalorienbedarfes 
durch Gemüse zu decken, weil er einfach die Menge nicht 
bewältigt. Derzeit (15. Jänner 1919) bietet die Lebens­
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und Südslawen im Hinblick auf die unerhörte Bedrückung 
der bodenständigen deutschen Bevölkerung in de» von 
ihnen widerrechtlich besetzten Gebieten jeden Anspruch auf 
Nachsicht verwirkt.

W ir müssen aber auch, um nicht selbst zu verhungern 
alle überflüssigen Esser, insbesondere die nun ftoalsfrem- 
den galizischen und polnischen Juden durch Entziehung 
der Lebensmittelkarten und Beschränkung ihrer Handels­
freiheit zu entfernen trachten.

D er deutsche B o l k s r a t  f ü r  W i e n  und N i e ­
derösterreich f ü h l t  sich e i ns  m i t  a l l en  K r e i ­
sen unseres V o l k e s  i n der F o r d e r u n g  nach 
einem entsprechenden Gesetze und l e i t e t  zur 
Unterstüt zung derselben i n W i e n  und N i e ­
deröster reich eine g r o ß z ü g i g e  U n t e r s c h r i f ­
t e n s a mml u n g  an d i e N a t i o n a l v e r s a m m l u n g  
ein.

Alle politischen und unpolitischen Vereine und Kör­
perschaften jeder Art und Richtung, wie alle Einzelper­
sonen werden zu regster Mitarbeit an dieser wichtigen 
Volkssache ausgerufen.

Die Un t e r sch r i s t ensammel bogen  sind in der 
Werbestelle des Deutschen Volksrates für Wien und 
Niederösterreich, Wien 1., Wildpretmarkt 1, Fernruf 19.275, 
erhältlich.

Weiters sollen in allen Bezirkrn von Wien und Nie­
derösterreich auf diese Forderung bezughabende V e r ­
samml un ge n  abgehalten werde». Alle Vereine und 
Körperschaften werden cifuchr, wegen der Durchführung 
derselben sofort mit dem Deutschen Volksrat für Wien 
und Niederösterreich in Verbindung zu treten. Auch sind 
wirklich verläßliche Mitteilungen über in öffentlichen 
Diensten stehende Fremdvölkische erwünscht.
D er Deutsche Volksrat für W ien und Nieder­

österreich.

Deutsche Bauern, die Augen auf!
In  der Nr. 288 des Bauernbündlers steht folgendes 

geschrieben:
„W ir sind darum auch ebenso fest überzeugt, daß der 

Bauernstand, der nunmehr im n.-ö. Bauernbund tadellos 
organisiert ist, den verbrecherischen Eigenbrödeleien einiger 
deuischvölkischer Gernegroß-Politiker die nötige Ohrfeige 
versetzen wird. Das ginge unserem schwerbedrängten Bau­
ernstand, über den harre Zeiten kommen werden, grad 
just noch ab, daß er einen Bruderkampf in den eigenen 
Reihen beginnen würde. W ir sind stramm national, völ­
kisch und wollen darum durch eine gesunde Wirtschafts­
politik den freien deutschen Bauernstand stärken und 
festigen. W ir schämen uns aber auch gar nicht zu ge­
stehen, daß wir an unsers christlichen Weltanschauung 
nicht rütteln lassen. Eigenbrödler sind Verbrecher!"

Es ist mehr als sonderbar, daß der n.-ö. Bauernbund, 
der sich nun völkisch und national nennt, auch nicht mit 
einem einzigen Worte der sozialdemokratischen Eigenbrödelei 
gedachte, obwohl doch das^Anwachsen der sozialdemokra­
tischen Stimmen am Lande und die bereits ins Leben 
gerufene sozialdemokratische Bauernorganisation hiezu 
Grund genug sein sollte. Man sieht also, welche Früchte 
die schwarzrote Verbrüderung gezeitigt hat. Im  Bunde 
mit den Iudcnsozi, den Kommunisten Dr. Deutsch, Ellen­
bogen, Austerlitz und dem Mörder Fritz Adler bekämpfen 
heute die Christlichsozialen die im Aufblühen begriffene 
deutschvölkische Bew'gung.

Deutsche Bauern, da heißt es: Die Augen auf!
Stöckler und Genossen haben Euch der Sozialdemo­

kratie verraten I Anstatt mit den bürgerlichen Parteien 
eine große geeinte Macht gegen die Umsturzelemente, 
gegen die Räterepublikaner zu schaffen, gehen die Christ­
lichsozialen mit diesen Verbrechern an Staat und Volk 
Hand in Hand und huffen Euch gegen die deutschbe- 
wußten Volksfreunde. Deutsche Bauern, schenkt den Aus­
reden der christlichsozialen Führer (wie: „der Eintritt in 
die sozialdemokratische Regierung war notwendig, um 
für das Volk noch zu retten, was zu retten ist oder um 
den Bürgerkrieg zu vermeiden) keinen Glauben.

Horch auf, deutscher Bauer, was die Sozialdemokraten, 
in ihrer Mehrheit Kommunisten, auch bei uns anstreben. 
Sie schreiben in ihrem Hauptorgan, der Arbeiterzeitung, 
folgendes:

„Wenn der Sturm der proletarischen Revolution die 
Bourgeoisregierungen in unseren Nachbarländern hinweg­
fegt und sich das Proletariat auch in den Ententeländern 
erhebt; wenn die Kette des Hungers, die uns heute an 
die Ententebourgeoisie fesselt, zerrissen wird und proletarische 
Regierungen uns Kohle und die Lebensmittel geben 
können, die wir heute aus den Händen der Ententebour­
geoisie empfangen müssen, dann kann der Tag kommen, 
an den der Weg der Rätediktatur auch für uns ganobar 
wird."

Und die zweite Reichskonferenz der Soldatenräte faßte 
in Anwesenheit des Staatssekretärs Dr. Deutsch nach­
folgende Entschließung:

„W ir alle würden der Einführung des Rätesqstems 
zustimmen, wenn damit eine Verbesserung der Luge er­
zielt würde. Augenblicklich ist das nicht der Fall. Un­
sere Stunde wird aber kommen. Für sie müssen wir uns 
gemein mit der sozialistischen Arbeiterschaft wappnen."

Deutsche Bauern! daraus geht denn doch klar und 
deutlich hervor, daß die Sozi bei uns in Deutschösterreich 
nur noch warten, bis ihr die Ernte unter Dach und 
Fach gebracht habt und die Zuschübe vom Ausland ge­
sichert sind, um mit der Rätediktatur einzusetzen. Die 
heutige demokratische Regierung wird dann hinweggefegt 
und an ihre Stelle die sozialistische gesetzt. Bauern und 
Bürger werden ihres Besitzes enteignet, auf Befehl der 
Iudenführer wird Bruderbtut fließen in deutschen Landen.

Deutsche Bauern 1 könnt Ih r  Euch mit solchen Leuten 
solidarisch erklären? Nein und tausendmal nein! Urteilt 
richtig und verwerfet daher die von den christlichsozialen 
Führern tatsächlich nur einigen Ministerposten zuliebe ein­
gegangene Verbrüderung mit den Iudensozi. Sie ist un- 
natütlich und führt Euch ins Verderben.

W ir Deutschvölkischen sagen, solange diese Verhältnisse 
nicht geklärt sind, solange wir keinen Machtfaktor im 
Staate haben, der Schutz bietet gegen die Umsturzelemenie, 
solange die Sozialdemokratie in ihrer Mehrheit kommu­
nistisch ist und Tag um Tag die Ausrufung der Räte- 
qiktatur herbeisehnt und zu ihrem Schutze die einzige 
bewaffnete Macht im Staate, die Volkswehr hält, können 
wir die Verantwortung an der Regieruug nicht mitüber­
nehmen. W ir lassen uns von dem geraden Weg nicht 
abbringen. W ir werden jederzeit einstehen für unseres 
Volkes Freiheit und Recht. Unsere Abgeordneten stehen 
nicht im Schmollwinkerl, daß ist eine gemeine Lüge des 
Prälaten Hauser, sie arbeiten überall in den Ausschüssen 
mit.

Angesichts der kommenden Rätediktatur gibt e» nur 
eines und das ist die Organisation des Gesamtwider­

standes, brr Zusammenschluß von Bauern und Bürgern. 
Ts giebt keine Zeit zu verlieren.

Deutscher Bauer! geh den Christlichsozialen nicht auf 
den Leim und bekämpfe nicht Hand in Hand mit den 
Iudensozi die DeutschoölKischen, die nur dos Beste wollen 
für das Volk, sondern schließe Dich der deutschvälkischen 
Bauern- und Bürgerschaft an und bilde mit diesen zu­
sammen den Fels, an dem die kommunistischen Anstürme 
zerschellen werden I

Der Deutsche Bauernbund für 
Niederösterreich

(W ie« V I I I .  Florianigasse 39)
richtet an die deutschen Landwirte den nachfolgenden 
Ausruf:

Der Bolschewismus ist im Anmärsche, die Ereignisse 
überstürzen sich. Die revolutionäre Welle kann jeden Tag 
unseren Staat überfluten. Vorsicht und Tatkraft sind daher 
nötig. Die Staatsgewalt darf auf keinen Fall in die 
Hände von Arbeiter- und Soldatenräten unter jüdischkom­
munistischer Führung fallen. Dies können wir nur ver­
hindern, wenn wir rechtzeitig Bauernräte wählen. Der 
Deutsche Bauernbund in Niederösterreich, der am 18. d. M . 
in Sigmundsherderg gegründet wurde und der den bis- 
Hermen Deutschen Hauer- und Bauernbund in sich auf­
nimmt. beabsichtigt am 6. April in ganz Niederösterreich 
B e z i r k s b a u e r n t a g e  zu halten, auf denen die 'Orts-, 
Bezirks- und Gaubauernräte gewählt werden sollen. Es 
besteht nun aber Desahr, daß wir in einer Woche bereits 
vor vollendeten Tatschen stehen oder daß uns die Kleri­
kalen zuvorkommen.

Darum richten wir an die nationalen Bezirksausschüsse 
die dringende Bitte, ohne jeden Verzug sofort nach Ein­
longen dieses Briefes vorläufige Bezirksbauernräte und 
Ortsbauernrätc zu wählen. Unser Vertrauensmännernetz 
wird naturgemäß dabei die Grundlagen bilden. Diese 
Bauernräte sollen dann auf den großen Bauerutagen 
e n d g ü l t i g  gewählt werden. Bei der Auswahl der 
Personen möge darauf geachtet werden, neben den selbst­
ständige» größeren Bauern auch Kleinhöusler und land­
wirtschaftliche Arbeiter (Dienstboten) zu berücksichtigen. 
Sonst laufen wir Gefahr, daß neben unseren Räten eigene 
sozialdemokratische Bauernräte aus den Kreisen der Klein­
besitzer und Nichtbesitzer gebildet werden. Auch die länd­
lichen Handwerker wären zu berücksichtigen. Die Bauern­
räte hätten vorläufig folgende Aufgaben:

1. Die Betriebe, die Personen und das Eigentum gegen 
unbefugte Eingriffe und rechtswidrige Angriffe .„schützen.

2. Zucht und Ordnung in der Gemeinde aufrechtzuer­
halten.

3. Die Betriebe, die ohne Leiter oder ohne genügende 
Arbeiter, Spanntiere und Maschinen sind, in Fortgang 
zu halten.

4. Streitigkeiten, auch solche über Lohn- und andere 
Forderungen aus dem Arbeitsverhältniffe, schiedsrichter­
lich zu erledigen.

5. Die Lieferungen und Ervähiungsverhältnissc mit 
Einschluß der Lebensmittelkartenausgabe zu überwachen.

6. In  allen plötzlichen Notfällen helfend einzugreifen.
Liebe Gesinnungsgenossen, gehet rasch und tatkräftig

an die Arbeit! Unsere Existenz steht auf dem Spiele. Bon 
allen unternommenen Schritten bitte uns sofort zu benach­
richtigen. Die Oefsentlichkeit soll sofort von der Bildung 
der Bauernräte erfahren.

mittelkarte, nachdem die Zuckenation reduziert ist und 
die Kortoffelration meist gar nicht ausgegeben werden 
kann, nur mehr rund 600 Kalorien — (bei Durchführung 
der in Aussicht gestellten Reduktion der Mehl- und Brot­
quote gar nur 320 Kalorien) —, der Rest ist ausschließ­
lich durch Gemüse zu decken, wenn nicht wie oben er­
wähnt, der Schleichhandel, der aber mit allen Mitteln 
bekämpft wird, die Verhältnisse günstiger gestaltet. Daß 
die Möglichkeit, das erforderliche Gemüsequantum zu 
bewältigen, ausgeschlossen ist, wenn dieses allein das 
Fehlende ersetzen soll, ergibt sich daraus, daß das Ge­
müte einem mittleren Arbeiter 2400 Kalorien liefern 
müßte. Hiefür wären aber — günstigste Ausnützung vor­
ausgesetzt — mindestens 8 Kilo erforderlich, die natürlich 
von niemanden verzehrt werden können. Es zwingt so­
mit die Nahrungsmenge bei der ungenügenden Deckung 
des Bedarfes durch die Lebensmittelkarten und durch 
die Unmöglichkeit, im freien Handel das Fehlende zu 
beschaffen, selbstredend zur Minderleistung und zugleich 
auch zum Verlust von Körpersubstanz und Körpergewicht; 
denn auch dann, wenn 1 bis 2 Kilo Gemüse pro Kopf 
und Tag verzehrt würden, müßte nach der geplanten Re­
duktion immer noch ein Defizit von mehr als 1000 Ka­
lorien selbst für den Nichtarbeitenden gedeckt werden.

Unter diesen Verhältnissen ist die erschreckende Zunahme 
der Todesfälle in Wien vollkommen erklärlich, die in 
den Zahlen von 33.268 Todesfällen im Jahre 1914 und 
von 46.821 in den ersten 11 Monaten 1918, sowie von 
6223 Todesfällen an Tuberkulose im Jahre 1914 und 
von 11.741 im Jahre 1917 ihren Ausdruck findet.

Wenn wir auch hoffen können, daß durch die Unter­
stützung des Auslandes allmählich bessere Verhältnisse 
eintreten werden, dürfen wir uns doch keinen allzu rosigen 
Hoffnungen hingeben.

Gedeckt dürften vorerst so ziemlich die Selbstversorger 
sein. Unter der Bevölkerung Niederösterreichs einschließlich

Wiens von 3,900.000 Personen männlichen und weib­
lichen Geschlechts sind nach den Erhebungen des Amtes 
für Volksernährung nur rund 500.000 Selbstversorger. 
Es mindert sich dadurch der zu deckende Fehlbetraa nur 
um rund ein Achtel seines Wertes, so daß sich für Wien 
und Niederösterreich 2,586.000 unversorgte Verpflegsein- 
heitcn mit einem Tagesbedarf von 7758 Millionen Ka­
lorien und mindestens 190.000 Kilogramm Eiweiß er­
geben, woraus sich ein Bedarf von rund 1,551.600 M ill i­
onen Kalorien und 38,000.000 Kilogramm Eiweiß bis 
zur nächsten Ernte ableitet. Dem möchte ich die Gesamt- 
bodenproduktion Niederösterreichs im Jahre 1915 gegen­
überstellen. In  Billionen Kalorien ausgedrückt stellt sich der 
Bedarf der Nichtselbstversorger bis August auf 1'55 Billionen 
Kalorien netto. Die gesamte Ernte Nüderösterreichs, die 
für das ganze Jahr und zwar für Selbstversorger und 
Nichtselbstversorger reichen soll, kann nach den vorliegen­
den Nachweisen der Statistischen Zentralkommission für 
Weizen, Roggen, Mais, Hafer, Gerste, Hülsensrüchte, 
Kartoffeln aus brutto 2 1 Billionen Kalorien veranschlagt 
werden. Es fehlt uns somit rund die Hälfte des Bedar­
fes an eigener Bodenproduktion, ein Defizit, das aller­
dings durch die Biehpcoduktion einigermaßen herabge­
mindert wird, aber anderseits sich dadurch weit erhöht, 
daß der Gesamtertrag in seinem Bruttowert ungekürzt 
als für die menschliche Ernährung verwertbar gerechnet 
wurde.

Aehnlich wie für Niederösterreich liegen übrigens die 
Dinge auch für ganz Deutschösterreich. Da der Bedarf 
von ganz Deutschösterreich sich jährlich aus rund 9 B illi­
onen Kalorien stellt und auch nach den Produktions­
ziffern im neuen Staate diesem Wert im ganzen kaum 
mehr als eine Bodenproduktion von rund 5 Billionen 
Bruttokalorien gegenübersteht, werden wir selbst bei der 
größtmöglichen Hebung unserer Landwirtschaft dauernd 
auf ganz gewaltige Zufuhren aus dem Ausland ange­

wiesen sein, und zwar selbst dann, wenn wir uns auf die 
tiefliegendsten Werte des Mindesterfordernisses einstellen 
wollten und könnten, was auf die Dauer für eine Volks­
ernährung vollkommen ausgeschlossen ist, soll das Volk 
nicht unter den Erscheinungen schwerer Degeneration all­
mählich zugrunde gehen.

Es ist natürlich daran zu denken, durch die Hebung 
der Eigenproduktion das Defizit zu decken, und an Plänen, 
die eine Besserung der Situation bezwecken, wird es sicher 
nicht fehlen. Immer muß aber dabei bedacht weiden, 
daß sowohl die Beschaffenheit der Böden wie die Eigen­
art der klimatischen Verhältnisse der Möglichkeit der 
Steigerung der Erträge eine ziemlich niedere Grenze setzen 
und daß wir gar nicht daran denken können, etwa auf 
Ertragsziffern zu kommen, wie sie aus den statistischen 
Zusammenstellungen über die Verhältnisse im Deutschen 
Reiche hervorgehen. Die anderswo mögliche intensivere 
Bewirtschaftung durch Kraftmaschinen ist im unebenen 
Boden der Alpenländer fast ausgeschlossen, wird der 
Boden aber mit Bespannung bewirtschaftet, so entsteht 
uns die Fütterung der Zugtiere wieder einen guten Teil 
der Bodenproduktion für die Leistung der Arbeit; anstatt 
Fleisch und Fett anzusetzen, fressen l ie Tiere uns auch 
noch Getreide (man denke an Haferflocken usw.) weg.

tSotifcfruag W f fU

als natürliches  
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die Leiden der Afbrnungsoraane. 

oder Blase ärztlich bestens empfohlen.
Niederlagen fü r Waidhofen and Omgebang bei den Herren Moritz Paal, 
Apotheke nnd V ik to r Pospischill, Kaufmann, fü r Gösfcling bei FrauVeronika  
Wagner, Sodawasser-Erzeugerin, für Amstet.ten und Umgebung bei Herrn  

Anton Fritnm el, Kaufmann in Amstecten
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■ Örtliches. ~ — i
AuS Waibhofen und llmoebuno.

*  DermShlung. Am 9. April b. I .  faiib in 9Tgttge»« 
Ujfoln ln Ungarn die Vermählung des Herrn Ingenieur 
Rodert P o  l in k ,  Direktor der Eisen- und Stahlwalz­
werke in Gerftl, mit Frl. Margit Deutsch statt.

* Persönliche». Herr Thomas W e n y  in Wien hat 
mit Herrn Karl M ar K e i l  die seit mehr als 30 Jahren 
bestehende Fobriksniederlage der Lampen- und Metall- 
warensadriken R. Dilmar, Gedr. Drünner 91.=©. über­
nommen. Herr Thomas Weny war vor mehreren Jahren 
in der nun aufgelassenen Schwenkschen Emailfabrik an­
gestellt und ist ein Schwiegersohn des nun auch schon 
verstorbenen Herrn Johann Fehrmüller.

* Ernennung. Herr Alois P l e t t l ,  ein Bruder de» 
Frl. Julie Plettl, wurde zum Finanzrat der Finanz- 
Landes-Direktion in Wien ernannt.

* A llgemeiner Am tstag. Dienstag den 15. April 
wird um 8 Uhr früh im Großgasthofe der Brüder In -  
führ ein a l l g e m e i n e r  A m t s t a g  der Bezirkshaupt- 
monnschast Amstetten abgehalten. Die Herren Bürger­
meister der Gemeinden werden eingeladen, zu diesem 
Amtslage zuverlässig zu erscheinen.

*  Rotes Kreuz. In  der am 30. März abgehaltenen 
Generalversammlung des Zweigvereinesvom Roten Kreuze 
wurden die gewesenen Funktionäre Bizeprästdentin Baronin 
Fanni von Henneber g  und Frau KatherineP f e i f f e r ,  
wie auch Herr Oberbaurat Karl Schünd l e r  und Herr 
Dankinspektor Josef P f e i f f e r  zu Ehrenmitgliedern des 
Vereines ernannt. Bei den Wahlen wurden hierauf Frau 
Mizzi B r a nd s t e t t e r  zur Präsidentin, Herr Professor 
Hans D ü r n b e r g e r  zum Vizepräsidenten und die Damen 
Frau Anna E f f e n b e r g  er, Frau Johanna L u g  er, 
Frau Marie I a x ,  Frau Marietta Pa u r ,  Frau Marie 
Me l ze r ,  Fräulein Marianne P a u l ,  Fräulein Adele 
11 Um a nn, Frau Ge r m e r s h a u s e n  in Pbbsitz, Herr 
Generalkomissär Karl P a u r  und Herr Sparkassebuch- 
halter K. F r i eh  zu Ausschußmitgliedern und die Herren 
Dr. Richard F r i e d  und Professor Karl J ä g e r  zu 
Rcchnungsrevisoren des Zweigvereines vom Roten Kreuze 
in Waidhofen a. b. Pbbs neu gewählt.

* Tchulfuppe. Für dieselbe spendeten: Grund Karl,
1. 93.-Kl., Kr. 10 - ,  Hickade Karl, 2. V.-K!.. Kr. 4 —, 
Kopelent Hans, 4. V.-Kl., Kr. 4'—, Blafchko Wilhelm,
5. V.-Kl., Kr. 1 —, Lenz Hildegard, 5. V  -Kt., Kr. 6 '—, 
die Schülerinnen der 3. B.-Sch.-Kl. anläßlich des Namens- 
festes des Herrn Direktor Nadler Kr. 30'—, Ungenannt 
Kr. 10 —, Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs an Stelle 
eines Kranzes für den verstorbenen Geschäftsdiener Franz 
Sckiinon Kr. 30'—. Besten Dank 1

* H e rr M .  I I .  D r. O tto M ayrho fe r in Fell a/P. 
beginnt feine Praxis wieder am Dienstag den 22. April 
1919 und wird auch feine zahnärztliche Praxis, die wir 
so lange schmerzlich entbehrt haken, wieder aufnehmen. 
W ir begrüßen Herrn Mayrhofer, der seit Beginn des 
Krieges an der Front unseren wackeren Kämpfern seine 
Hilfe angedeihen ließ und im letzten Kriegsjahre als 
Arzt nach Höllenstein a. d. Pbbs versetzt wurde, in seinem 
alten Wirkungskreise aufs herzlichste. Heil!

* Tod eines Tapfere«. Donnerstag den 10. April 
forderte der nun beendete furchtbare Weltkrieg wieder 
eines feiner zahlreichen Nachopfer. Hauptmann a. D. 
Herr Franz A i g ne r ,  Beamter der hiesigen Sparkasse, 
hat sich in einem Anfalle von Trübsinn, an dem er seit 
seiner Rückkehr aus dem furchtbaren Zusammenbruche 
unserer Front litt, das Leben genommen. Um 11 Uhr 
vormittags fiel am Krautberge ein Schuß — und der 
tapfere Krieger, der durch länger als vier Jahre allen 
Anstrengungen des Kriegshandwerkes in Rußland und 
auf den Felsenbergen der Marmolata widerstanden, war 
von seinen Leiden erlöst. Sein Leichenbegängnis findet 
heute Samstag um 3 Uhr nachmittags statt und wird 
Montag den 14. d. M . um Va8 Uhr früh in der Stadt­
pfarrkirche die Seelenmesse für den Heimgegangenen 
gelesen. Seine Hinterbliebenen mögen aus der allgemeinen 
Teilnahme an dem Hingange des in allen Kreisen jso 
beliebten Mannes einigen Trost schöpfen.. — In  der 
Männergefangvereins-Uebung am 10. d. M . wurde dem 
nun Heimgegangenen Sangesbruder, an dem der Verein 
eines seiner treuesten und tüchtigsten Mitglieder verliert, 
vom Vorstand Herrn Fliegler ein warmer Nachruf ge­
widmet. Außerdem wurde einstimmig beschlossen, zur 
Ehre des Verstorbenen einen Betrag von Kr. 100'— 
wohltätigen Zwecken zu widmen. Der Verein wird sich 
am Begräbnis vollzählig beteiligen und in der Kirche 
sowie am Grabe einen Trauerchor singen. Die Sänger 
treffen sich am S a m s t a g  um 2 Uhr nachmittags im 
Drotzgasthof  I n f ü h r .

* Von der grünen Gilde. Wer hat ihn nicht ge­
kannt und geliebt unter uns Jägern, ihn, der jederzeit 
und bei jeder Unternehmung mit der ihm eigenen Schneid 
und Hingabe zu haben war. Sein wahrhaft offenes 
Wesen, seine gewinnenden Umgangsformen machten ihn 
ebenso jedermann lieb Freund, wie seine naturwitzige' 
Erzählungsweise überall belebend einwirkte- Wer hat 
ihn nicht gekannt im Gesangsverein, wo er als tüchtiger 
Sänger bei jeder Gelegenheit seinen Mann stellte. Auch 
al« Beamter, Gatte und Familienvater war er wahrhaft 
beispielgebend — das war unser lieber, guter und von 
allen geachtete A i gne r .  Als Leutnant zog er in den 
Krieg, als Hauptmann kehrte er, vielfach ausgezeichnet.

aber, mit fein ganzes heißgeliebte, deutsches Volk, seelisch 
gebrochen, wieder in den Kreis feiner ihn über alle» 
liebenden Familie zurück. Don Erzählungen au» der 
Front ist bekannt, daß Herr Aigner für feine ihm unter­
stellten Soldaten ein wahrhafter Kompagnievater war, 
in den fürchterlichsten Gefechten kämpfend mitten unter 
ihnen blieb und wie durch ein Wunder immer lebend 
und siegreich aus dem Kampfe zog. Und nun ist diese 
kerndeutsche Solbatennatur nicht mehr — man w ill und 
kann es gar nicht recht glauben und soffen. Die entsetz, 
liehen Erlebnisse in den unzähligen Schlachten und Ge­
fechten haben die Nerven dieses strammen, naturwüchsigen 
und mit hervorragenden Geistesgaden ausgestatteten Manne» 
derart unheilbar zerrüttet, daß er meinte vorzeitig aus 
dem Leben scheiden zu müssen. Und nun leb' wohl, Du 
guter, treuer Freund, wir Jäger betrauern Dich nicht 
weniger als edlen Waidgenossen, als wie wir den Schmerz 
Deiner ollerschwerft getroffenen, ehrenwerten Familie teilen; 
wir behalten Dich zeitlebens in ehrender Erinnerung und 
rufen Dir al» Abschiedsgruß ein kräftige» „Waidmanns- 
hetr in die ewig grünenden Gefilde nach.

* Gemeinderatswahl. Der Stadtrat Waidhosen an 
der Pbbs hat am 5. April 1919 die Vornahme der N eu­
w a h l e n  für den Gemeinberat der Stadt Waidhofen 
an der Pbbs auf Grund des Gesetzes vom 28. März 1919, 
L.-G.-Bl. Nt. 45, angeordnet. Als Tag der Verlautba­
rung gilt der 7. April. Der W a h l t a g  wird besonders 
festgesetzt werden. Die für die Wahl in den n.-ö. Land­
tag . am 9. April zur Auflegung gelangten Wählerver­
zeichnisse gellen auch für die Wahl in den Gerneinderat.

* Zu den Landtags- und Gcmeinderatswahlen. 
Die Sp r en ge l wä h l e r v e r z e i c hn i s s e  der Stadt 
Waidhofen a. d. Pbbs für die L a n d t a g s w a h l, so­
wie für die W a h l  des Gem e i n d e r a t e r  werden in 
Gemäßheit des § 14 der n.-ö. Landtagswahlordnung, 
bezw. des § 12 der Gemeindewahlordnung für die Stadt 
Waibhofen a. d. Pbbs vom 28. März 1919, L.-G.-Bl. 
Nr. 45, durch die über Beschluß der Landeswahlbehörde, 
bezw. der Stadtwahlbehörde auf 6 Tage abgekürzte Frist 
am 9. A p r i l  1919 (also bis einschließlich 14. April i. I . )  
in der s t ädt i schenKanz l e i  (Rathaus) zur allgemeinen 
Einsicht aufgelegt. Während der Auflagesrist kann jeder­
mann in der Zeit von 8—12 Uhr vormittags und von 
2—5 Uhr nachmittags in dem Verzeichnisse Einficht nehmen 
und davon Abschriften und Vervielfältigungen Herstellen. 
Gegen das Wählerverzeichnis kann jede Person, der in 
dem betreffenden Wahlkörper da» Wahlrecht zusteht, 
innerhalb von 6 Tagen, vom Tage der Auflegung an 
gerechnet, wegen Aufnahme vermeintlich nicht Wahlbe­
rechtigter oder wegen Nicht-Aufnahme vermeintlich Wahl­
berechtigter schriftlich oder mündlich bei der betreffenden 
Sprengelwahlkommiffion Einspruch erheben. Der Ein­
spruch ist für jeden Einspruchsfall abgesondert zu über­
reichen.

* B un te r Abend. So wäre es schön und so soll cs 
künftig hoffentlich öfters werden. Ein bunter Abend, der 
aber in seiner Vielheit doch ein künstlerisches, gerundetes 
Eines darstellt, das Herz und Ohr und Geist erfreut. 
Was uns der Dolksbildungsverein am vergangenen Sams­
tag bot, übertraf weit die gehegten Erwartungen und 
wir müssen Herrn Direktor Hoppe dankbar sein für die 
treffliche Art bet Leitung und Zusammenstellung des 
Abends. Einzelnes herauszunehmen ist undankbar, weil 
doch alles zu loben und zu besprechen wäre, doch w ill ich 
mich mehr auf jene Mitwirkenden beschränken, die für 
uns Waidhofner neu sind, die wir hier zum erstenmale 
begrüßen, mit dem Wunsche, sie mögen bei künftigen 
Veranstaltungen nicht fehlen. Eingeleitet wurde der Abend 
durch das uns bereits bekannte und wie immer vor- 
treffliche.Salonorchestcr. Ueber die glänzenden Darbietungen 
desselben, über das W a s  und W  i e nicht nur an diesem 
Abend, über die künstlerischen Bestrebungen des Orchesters 
soll einmal ein berufenerer Sachkundiger sprechen. Betonen 
w ill ich nur, daß es immer freudigst begrüßt werden wird, 
wenn wir von unserem heimischen Tondichter K i lc h ­
berg er etwas zu hören bekommen. Die Vorträge des 
gemischten Doppelquartett» sind meines Wissens auch 
neu für uns. Das Volkslied möchten wir von diesem 
Quartett besonders gepflegt sehen und der Beifall, der 
nach dem im Dolksliedton gehaltenen Liede „Nun leb' 
wohl, du kleine Gaffe" ihm entgegenscholl, wird es darin 
bekräftigen, die beschrittene Bahn weiterzugehen. — 
„Kinderlieber" von Reinecke. Gerne folgten wir Fräulein 
Hertha I u n g h  ins sonnige Kinderland. Leicht ward es 
uns gemacht, Kinderlust, Kinderleid in unser Herz Ein­
gang zu verschaffen. Fräulein Iungh sang mit jener 
Natürlichkeit des Vortrages, mit jener Herzlichkeit des 
Empfindens, der den Inhalt de» Gebotenen voll erschöpfte. 
Erkenne ich darin richtig das Wesen der Sängerin, so 
wird sie unschwer bei ihren zweifellos hervorragenden 
Stimmmitteln auch auf anderem Gebiete des Liedes recht 
Erfreuliches bieten. I u  weiterer Folge kamen einige 
Diolinsoli von Herrn Fr. B ä u m e !  in bekannt meister­
licher Art zum Vortrage; Frl. Mizzi O b e r m ü l l e r  
fang einige herzige Liedchen und erzielte wie immer 
reichen wohlverdienten Beifall. Herr K i r ch b e r g 1 1 zeigte 
sich uns diesmal als ganz Neuer. Er las einige Skizzen 
feines Freundes Forschner i t sch vor. In  diesen aus­
gezeichneten Schilderungen des Wiener Lebens steckt Geist, 
Humor und vor allem Menschenkenntnis, die vieles 
ähnlicher turmhoch überragt. Bodenständig, wurzelhast 
und heimatlich! Herr Kirchberger, obwohl kein Berufs­
vortragender, entledigte sich seiner Aufgabe mit viel Ge-

schick und seht gerne werden wir ihn wieder «m Bor 
trogstische sehenl Zum Schlüsse sang Herr Sch ö ln  
Hammer ,  stürmisch begrüßt, Lieder zur Laute; er ließ 
den Lachmuskeln keine Zeit zur Erholung und mußte 
immer noch eins bringen. — In  der Begleitung der 
verschiedenen Liedervortrüge teilten sich unsere altbewährten 
Kräfte Frl. Lotte Kravka und Herr Edi F r e u n t h a l l e r .  
— Der Dolkrbildungsverein dürste für seine edlen Zwecke 
bei de« starken Besuche de» Abend« sicherlich einen 
schönen Reingewinn erzielt haben. W ir alle wünschen 
«mb hoffen, daß sich ähnliche Veranstaltungen in Waid­
tzofen wiederholen werden und daß, um mit Kirchberger 
zu sprechen, eine kleine Waidhofner „Urania" entsteht.

* Von bet Volksbücherei. Don nun an ist die 
Bücherei nur an S a m s t a g e n  von 6 bis halb 7 Uhr 
geöffnet. Am Ostersamstag wegen Verhinderung des 
Bücherwarte» geschlossen.

*  Männergesangsverein. Da» für heute den 12. 
angesetzte 1. s a tz u n g s g e m S ß e K  o n z e r t findet wegen 
der ebenfalls heute stattfindenden Feuerwehr-Hauptver­
sammlung morgen,  P a l m s o n n t a g  den 13. d. M.  
statt.  '

*  Gewerbeverei«. Diejenigen Gewerbetreibenden, 
welche zu gewerblichen oder industriellen Zwecken (Selbst- 
verbraucher) Bedarf von Benzin, Petroleum und Spiritus 
haben, wollen dies bis längsten« 22. d. M . schriftlich 
beim Verein anmelden.

* Freiwillige Feuerwehr. ( H a u p t v e r s a m m ­
lung. )  Heute Samstag den 12. April d. I . ,  8 Uhr abends, 
findet im Gasthofe S t u m f o h l  die diesjährige ordent­
liche Jahreshauptversammlung der Feuerwehr mit fol­
gender Tagesordnung statt: 1. Rechenschaftsberichte.
2. Wahlen. 3. Einzahlung zur Unterstützungskasse der 
freiwilligen Feuerwehren von Nieder-Oesterreich. 4. Allfäl­
liges.

* Do» der Sparkasse. Wegen  R e i n i g u n g r ­
a r b e i t e n  bleiben die Amtsräume der Sparkasse M itt­
woch den 16. April 1919 geschlossen.

* Wirtschaftsorganisation der Industrie-Ange­
stellten des Pbbstales. Die K o n s t i t u i e r e n d e r e r »  
s a mml un g  dieser unpolitischen Organisation hat am 
26. März 1919 stattgefunden. Zweck der Organisation 
ist die Behebung der wirtschaftlichen Notlage im Stande 
der Industrieangestellten. Als Obmann wurde Herr U i b er, 
als dessen Stellvertreter Herr He u s g e n  gewählt. Als 
Vertrauensmänner für innere Werksangelegenheiten wur­
den gewählt: Für B ö h l e r w e r k  die Herren Uiber, 
Heusgen, Bucheder. Für Bruckbach die Herren Göllner, 
Stöckler, Kranzler. Für Gerstlwerk die Herren Eich'nger 
und Albrecht. Die nächste Vollversammlung findet am 
Sonntag den 13. d. M . um Va9 Uhr vormittags im 
Gasthause des Herrn Eichletter in Böhlsrwerk statt. Zu­
tritt haben nur Mitglieder der Organisation und geladene 
Gäste.

'G autag derniederösterreichischen Wandervögel.
Zu Ostern findet in unserer Stadt ein Treffen niederöster­
reichischer Wandervögel statt. Der „Wandervogel" ist eine 
Jugendbewegung, die in der Jugend selber entstanden ist, 
ohne jede schulmeisterliche Bevormundung, und sich auch 
über den Krieg erhalten hat. Eie ist deutsch-arisch und 
unpolitisch. Ih r  Hauptziel ist, das Iugendwandern zu 
fördern und es zur Grundlage ernster Selbfterzichung zu 
machen. Die Wandervögel werden in vielen Städten 
kräftigst unterstützt und man hat ihnen Heime gegeben, 
wie z. B. in Wels und Innsbruck in alten Türmen. 
W ir wünschen ihnen auch in Waidhofen so eine ständige 
Bleibe; es würdejfich gewiß eine solche finden lassen. B is 
Karsamstag mittags wird das Jungvolk in der Stadt 
versammelt sein; am Abend um 8 Uhr wollen die Wan­
dervögel durch die Stadt ziehen und am Stadtplatz ein 
paar liebe Volksliedel singen. Sonntag früh wird im 
Erholungsraum des Konviktes eine Ausstellung von 
Wandervogelarbeit eröffnet werden. Da mosten die Wan­
dervögel zeigen, was fie auf froher Fahrt erschauen und 
als Früchte heimbringen. W ir wünschen, daß sich die 
Ausstellung eines regen Besuches seitens der Bewohner­
schaft erfreuen möge. Um 10 Uhr werden die Wander­
vögel in der Messe fingen, Volkslieder, darunter ein aUes 
Osterlied aus unserer Gegend. Am Nachmittage gehts 
dann zu fröhlichem Spiel und Tanz auf die Hahnlreit- 
wiese hinaus, wo abend» ein großes Feuer aufflammen 
soll. W ir begrüßen die Wahl unseres Städtchens als 
Treffort der Wandervögel, wo wir nun Gelegenheit haben 
werden, sie kennen zu leinen und ihrem Treiben zusehen 
zu können. Gewiß wird die Waidhofner Bewohnerschaft 
sie freudigst willkommen heißen, wenn sie mit Rucksack, 
Keffel und Klampfe einziehen werden, umsomehr, als fie 
sich selbst vollständig versorgen und also niemanden zur 
Lost fallen werden.

* Invalidenversammlung. jEonntag den 6 . d. M . 
fand in Frau Anna Datzbergers Gasthaus in der Wey- 
rerstraße eine Versammlung der Kriegsbeschädigten von 
Waidhofen und Umgebung statt. Schon gegen halb zwei 
Uhr füllte sich der geräumige Saal mit Invaliden bis 
aufs letzte Plätzchen und Jeder wartete gespannt auf die 
Eröffnung der Versammlung, welche punkt 2 Uhr durch 
den Vorsitzenden Herrn Fritz Bucheder  mit einer kur­
zen Begrüßungsrede und Erörterung der anschließend zur 
Sprache kommenden folgenden Punkte erfolgte: 1. Die 
Invaliden und ihre Forderungen. 2. Warum soll sich 
der Invalide organisieren? 3. Tätigkeit de» Ientrolver- 
bandes. Hiezu ergriff der aus Wien erschienene Kamerad 
G r ü n d e t  das Wort, welcher dann in ergreifender Weise
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die Gründe darlegte, eie hilflos die Invaliden nach dem 
Umsturz waren und noch viele in den meisten Gegenden 
find, da der Großteil der Kriegsbeschädigten nicht einmal 
im Besitz der nötigen Dokumente ist, um zu ihre» Rech­
ten und Gebühren zu gelangen. Alle Welt organisiert 
und so haben auch die Invaliden Wiens eine geradezu 
musterhafte Organisation zur Selbsthilfe geschaffen, (Zen- 
tralverband der d.-ö. Kriegsbeschädigten), «eiche in Wien 
allein bereits 40.000 Mitglieder zählt und der sich viele 
Ortsgruppen mit der erschreckenden Zahl von 136.000 
Mitgliedern anschloffen, lodaß der Mitgliederstand eine 
Höhe von 176.000 erreicht. Die Ortsgruppen haben den 
Zweck, den Invaliden und Kriegsbeschädigten zu ihrem 
Rechte zu verhelfen und ihnen in allen Angelegenheiten, 
wie Arzt- und Rechtshilfe, beizustehen. Auch Waidhofen 
soll über eine Ortsgruppe verfügen und sollen im eigenen 
Interesse alle Kriegsbeschädigten von Waidhosen und 
Umgebung derselben beitreten. Redner besprach noch aus­
führlich die Tätigkeit des Zentralverbande» und erklärte 
zum Schluffe nochmals die Vorteile des Verbandes, 
unter anderem auch, daß derselbe mit Politik und Re­
ligion nichts zu tun habe. Nach großem Beifall bet An­
wesenden dankte der Vorsitzende im Namen der Ver­
sammlung dem Redner für seine Ausführungen. In  
den Vorstand wurden einstimmig folgende 9 Kameraden 
gewählt: Fritz Bucheder ,  Roman Sey l ehne r ,  V in ­
zenz Zo r n ,  Franz Koch, Franz W e n i n g e r ,  Karl 
P r  a f (hinget ,  Julius U n t e r s  mag et, Markus 
Ne f f  und Josef H Ürner.  Nach der Wahl wurden noch 
viele Auskünfte in Invaliden-Angelegenheiten erteilt und 
die Versammlung um 4 Uhr geschloffen.

* Todesfälle. Gestorben sind: Dienstag den 18. März 
um V il Uhr früh Frau Juliane Satz r e i t  et, Private 
in Groß-Hollenstein, im 89. Lebensjahre. — Montag 
den 24. März um V-3 Uhr nachmittags Frau Marie 
G östl, Hausbesitzerin hier, Hörtlergasse 7, im 85. Le­
bensjahre. — Dienstag den 25. März um 7 Uhr früh 
Herr Georg K r v i ß ,  Bahnwächter i. P., im 72. Lebens­
jahre. Am Montag den 31. März um 4 Uhr nachmittag* 
dessen Gattin Frau Anna K r a i ß  im 73. Lebensjahre. 
— Mittwoch den 26. März um 2 Uhr früh Herr Josef 
S t ö g_e t, Privat in Rosenau, im 75. Lebensjahre. — 
Montag den 31. März um Vull Uhr nachts Frau Marie 
Wei ser ,  Private in Zell, im 77. Lebensjahre. — Sonn­
tag den 6. April um V«5 Uhr abends Herr Franz Sch i mon,  
Geschäftsdiener. der Druckerei Waidhosen a. b. Pbbs, 
Des. m. b. H., im 44. Lebensjahre. — Montag den
7. April um 2 Uhr früh Herr Karl Kä f e r ,  Angestellter 
der Fch. v. Rothschildschen Forstverwaltung Höllenstein 
an der Pbbs, im 24. Lebensjahre. R. I. P.

* Sommerzeit. Der Kabtnettsrat beschloß die Ein­
führung der Sommerzeit am 28. April. Dieser Termin, 
der ein späterer ist als der ursprünglich beabsichtigte, wurde 
gewählt, um eine Uebereinstimmung mit Deutschland her­
beizuführen.

* Abänderung der Verordnung vom 20. Februar 1918, 
R .-G -B l. Nr. 65 betreffend Zuckerrübe und Rohzucker 
im Betriebsjahre 1918/19. Das in der Verordnung vom 
20. Februar 1918, R .G .-B l. Nr. 65, betreffend Zucker­
rübe und Rohzucker im Detriebsjahre 1918/19, statuierte 
Verbot der Derfütterung von Zuckerrübe, soweit es sich 
um Rübe aus der Ernte des Jahre» 1918 handelt, wurde 
aufgehoben, und mit der Vollzugsanweisung des Staats­
amtes fiirDolksernährung vom 20. März 1919 St.-G.-Bl. 
Nr. 186 die Verfütterung von Zuckerrübe aus der Ernte 
1918 ohne vorherige Einholung einer Bewilligung ge­
stattet.

* Ausreife« aus Ungarn; Bewilligung- Laut 
Anordnung der neuen ungarischen Regierung ist die Aus­
reise aus Ungarn nur auf Grund einer besonderen Aus­
reisebewilligung statthast. Hierauf sind die Paßwerber bei 
Ausstellung von Reisepässen nach Ungarn zwecks Ver­
meidung von. Unannehmlichkeiten im Falle der Heimreise 
aufmerksam zu machen. Die inländischen Vorschriften hin­
sichtlich der Reiselegitimationen bleiben aufrecht. Es ist 
mithin vom hierländischen Standpunkte auch nach wie 
vor zur Einreise in d.-ö. Gebiet nur der Besitz eines 
D.-Oe. Paffes oder eine» mit dem Visum der D.-Oe. Ge­
sandtschaft in Budapest versehenen fremdländischen Paffe» 
erforderlich.

* Landesforstinspektor für Niederösterreich. Das
Staatsamt für Landwirtschaft hat mit Erlaß vom 
23 Dezember 1918, Z. 2919, den Landesforstinspektor 
Hosrat Ingenieur Julius Syru t schek  in den dauernden 
Ruhestand versetzt und als dessen Amtsnachfolger den 
Obersorstrat Ingenieur Hugo A d a m  bestellt, der seinen 
Dienst am 4. Februar 1919 angetreten hat.

* Lebensmitteltransporte. Ueber Erlaß der n.«B. 
Landesregierung vom 4. April 1919 Z. W. 693/2 wird 
oerlautbart, daß der Lebensmitteltransport ohne behörd­
liche Bewilligung (Paffier-Transportschein) verboten ist 
und daß daher verbotswidrige Transporte mit Ausnahme 
ganz geringfügiger der Selbstversorgung dienenden Mengen 
rücksichtslos der Beschlagnahme verfallen.

* Neuerliche Hinausschiebung der Kündigungs­
fristen. Das Verlangen des D. H. V. (Verband deut­
scher Handels- und Industrieangestellten Oesterreichs, Sitz 
Wien 7., Neustistgaffe 137) beim Staatsamte für Justiz, 
die Künbigungifperre neuerdings zu erstrecken, hatte Er­
folg. — Weitergehende Anträge des genannten Verbandes 
wurden nicht berücksichtigt. — Eine neue, allerdings kom­
plizierte Verordnung ist erschienen. — Die Kündigungs­
fristen erscheinen abgestuft unter Zugrundelegung der Dauer

bei Anstellung. — Gegen Einsendung von 12 Hellern 
tan« diese neue Verordnung vom $ . H. 35. bezogen 
werbe*. — Di«, Schrift über »Die Aufrechterhaltung de» 
kaufmännischen Dienftverttage» bet Kriegsteilnehmer und 
Angestellten" von Karl Gröndahl kostet 60 Heller unb 
enthält die neue Verordnung als Beilage.

* Legat des Josef L ilberbauer fü r  die to t ie fe n  
W eltkriege schwer verwundete« B rie fträ g e r. Set 
am 19. M ai 1916 verstorbene Josef S i l b e r b a u e r  in 
Wien hat in seinem Testamente nebst anderen, Kriegs» 
fürsorgezwecken gewidmeten Legaten auch ein solche« von 
10.000 Kronen für die in diesem Weltkriege schwer ver­
wundeten Briefträger bestimmt. Für die Beteilung mit 
Unterstützungen au* diesem Vermächtnisse kommen aus­
schließlich im Weltkriege schwer verwundete oder durch 
Kriegsstrapazen in ihrer Gesundheit dauernd geschädigte 
Postbedienstete, die vo r ihrer Einrückung zur Kriegs­
dienstleistung und der im Kriege erlittenen Verwundung 
als B e s t e l l o r g a n e  verwendet wurden, in Betracht. 
Diesbezügliche Gesuche find im Dienstwege einzubringen.

* Postverkehr «ach S üd tiro l. Nach den besetzten 
Gebieten Eüdtirols sind nunmehr Briefe und Karten 
zulässig. Ihre Frankierung erfolgt nach dem Inlands- 
tarife.

* Wiederaufnahme des Briefpostverkehres «ach 
de« westliche« «eutrale« Länder«. Briefpostsendungen 
jeder Art nach den westlichen neutralen Ländern (Spanien, 
Zentralamerika, Südamerika) sind wieder zugelassen. 
Briefe sind o f f en  auszugeben.

* Neue Spende ans de« außerordentliche« 
Unterstütznngsfoud der Bezirks» Krankenkaffe 
St. Pölten. Bewilligt wurden: Dem Verein „Kinder- 
freunde" zur Errichtung einer Somm.rstation in Sankt 
Pölten Kr. 2000'—, dem Verein „Arbeitergärten Nord" 
in St. Pölten an Subvention für das Jahr 1919 Kr. 200 —, 
dem Kindertagesheim der Frauenkriegsfürsorge an Sub­
vention für 1919 Kr. 100'- r  und dem Zweigverein „ I n ­
validendank" Kr. 20'—. Siempelfreie Gesuche von Wohl- 
fahrtseinrichiungen aus dem Sprengel der Bezirkskranken­
kasse St. Pölten um Zuerkennung von Subventionen 
sind zu richten an die Verwaltung des außerordentlichen 
Unterstützungrfonds der Bezirkskrankenkasse St. Pölten 
und muß der Gebarungsbericht für das Jahr 1918 bei­
liegen.

* V erlö re«  wurde am Samstag den 5. April auf 
dem Wege von Zell Nr. 100 (Tischler Nasser) zum Gast­
hof Inführ ein goldenes Uhrenarmband. Der Finder 
möge dasselbe gegen gute Belohnung hei Frau Grell 
M a y r h o f e r ,  Zell Nr. 100, abgeben.

*  Pbbfitz. (Dom T u r n v e r e i n . )  Nach langjähriger 
Ruhepause, zu der sich der Verein infolge Einrückens fast 
seiner sämtlichen ausübenden Mitglieder gezwungen sah, 
hielt derselbe" am 20. Feber seine Hauptversammlung ab. 
Sprecher Herr Dr. Meyer gedachte in bewegten Worten 
jener wackeren Mitglieder, welche aus dem blutigen Völ­
kerringen nicht mehr in die Heimat zurückkehrten, indem 
sie für ihr deutsches Vaterland ihr junges Leben opfern 
mußten. Dieselben sind: Karl Ginzier, Franz Germers­
hausen, Franz Hafner, Rudolf Sengstschmidt (Zeug- und 
Hallenwart), Leopold Schroitmiiller (Sumroart-Stellver­
treter), Franz Schütz, Josef Schnabl und Otto Porod, 
ferner Joses Iurack, Karl Sieger und Peter Breitensteiner. 
Außerdem schmachten noch in Kriegsgefangenschaft die 
Turner: Fritz Rouschal (bisher Sprecher), Michael Fiirn- 
schlief (Säckelwart), Leopold Pöckhacker und Florian 
Schütz. Die Neuwahlen hatten folgendes Ergebnis: 
Sprecher: Herr Wilhelm G in  zier,  Sprecher-Stellver­
treter Josef Di emberger ,  Schristwart: Josef Haf ne r ,  
Säckelwart: Michael F ü r n  sch l ies,  Säckelwart-Stell- 
vertreter: Franz Schö l nhammer ,  Turnwart:' August 
S o n n e ck. Tummle die Herren: Franz S c h ö l n h a m ­
mer, Josef Sengstschmied,  Eduard S o n n e k  und 
A. B a r o l i n .  Der Tumbetrieb wird nach Ostern wieder 
aufgenommen werden; bisher war dies wegen Mangel 
an Heizmaterial nicht möglich. — Am 3. März fand in 
Schnabl« Saale, dem Wunsche der tanzlustigen Jugend 
Rechnung tragend, die so viele Jahre hindurch jedes Ver­
gnügen entbehren mußte, ein T u r n e r k r ä nz c h en  statt, 
das sich sehr großer Teilnahme erfreute. — Vom herr­
lichsten Frühlingssonnenscheine begünstigt, unternahm der 
Verein Sonntag den 6 . d. M . einen Turngang in die 
Ungarmühle und zwar über den Höhenweg, welcher am 
sonnigen Südhang des Prochenberges an Oberweißenbach 
vorbeiführt und einen wunderschönen Ausblick gewährt. 
Die Sri nmung war eine sehr heitere; froher Singsang 
und Klingklang kürzten angenehm den Weg. Nach kur­
zer Einkehr und Labung in der Ungarmühle wurden auf 
blumiger, sonniger Wiese verschiedene Turnspiele veran­
staltet und nach deren Beendigung der Heimweg ange­
treten. _________

Aus Umstellen.
D . «ob Oe. Alpenverein» Sektion Amstette«.

Montag den 7. d. M . fand im Speisesaale de» Hotel 
Bahnhof die Hauptversammlung der Sektion statt und 
nahmen nahezu sämtliche Mitglieder daran teil. Obmann 
Dr. M . L. Förster  begrüßte die Erschienenen und er­
stattete einen Bericht über die Tätigkeit. Durch den 
Krieg, der viele Mitglieder unter die Fahnen rief, war 
das Wirken der Sektion ganz eingeschrä ckl, so daß seit 
1915 keine Versammlung abgehalten werden konnte. Die

»un vorgenommenen Wahle« der Sektiouvleituog hatten 
da» einstimmige Ergebnis: Obmann Dr. M . L. Förster .  
Stellvertreter Schulleiter Wöß,  Strengberg; Schrift­
führer Gasthofbesitzer Julius H o f m a n n ; Säckelwart 
Buchhalter Herbs t ;  Beiräte Lehrer D a o i  f e r, Fakriks- 
direktor S p r i n g e r ,  Schiedsrichter Landesgerichtsrat 
I  e ( s e n i g, Bürgermeister K u b •  st a, Primarius Doktor 
Schi ck i berge r. Rechnungsprüfer E. P a a r  und Alfred 
K  r o i ß. Nachdem der Obmann an die Anwesende« das 
Ersuchen richtete, stet* tatkräftige Förderer des Alpenver­
eines und des Bergsportes zu bleiben unb sich die Ver­
größerung der Sektion angelegen sein zu lasse», wurde 
die Versammlung geschlossen. — E« ergeht an alle 
Freunde des Bergsportes die Aufforderung, dem Verein 
als Mitglieder beizutreten. Auskünfte erteilen bereitwillig 
die Leitungsmitglieder. — Der Schlüffe! zu den Alpen- 
vereinshäusern befindet sich bei Herrn Alfred K r a i ß .  
Dentschvöldische Wählerversammlungen im Be­

zirke Amstette«» Haag unb St. Peter.
S o n n t a g  den 13. April in St. P e t e r  um halb 3 

Uhr nachmittags und in Se i t ens t e t t en  um 6  Uhr 
abends.

M o n t a g  den 14. April in U 1 merse Id um halb 8
Uhr abends.

Di enst ag den 15. April in Neu h o f e n  um 6 Uhr 
abends.

M i t t w o c h  den 16. April in M a u e r - O e h l i n g  
um halb 8 Uhr abends.

S o n n t a g  den 20. April in H a a g  um halb 11 Uhr 
vorm. und in St. V a l e n t i n  um 3 Uhr nachm.

M o n t a g  den 21. April in 81 sch bad) um 10 Uhr 
vorm. und in B i ber bach  um 3 Uhr nachm.

Redner: Herr Fachschuldirektvr Hugo Scher baum 
aus Waidhofen und Herr Joses H o s b a u e t, Wirtschaft*» 
besitzet aus Aschbach.

Deutsche Bauern, Bürger und Arbeiter, deutsche Frauen 
unb Mädchen, erscheint in Massen 1 
3 «  de« Landtagswahle«.

Die Wählerverzeichnisse für den Wahlort Amstette« 
liegen durch 6 Tage, d. i. vom 8 . bis einschließlich 13. 3. 
und zwar täglich von 9 Uhr vorm. bis 4 Uhr nachm. in 
der Gemeindekanzlei zur Einsichtnahme aus.
Nene Fernsprechverbindungen.

Ab 3. April wurde das Postamt Oed in den Fern­
sprechverkehr eingeschaltet. Es ist an das Postamt Am- 
ftetten angeschlossen und besitzt vorderhand nur eine Sprech­
stelle. — Auch das Postamt Niederwallsee dürfte in 
nächster Zeit am Fernsprechverkehr teilnehmen. Die ge»
plante Fernsprechverbindung Awsietten—(guratsfelb—Blin- 
benmarkt unterbleibt vorderhand wegen Materialmangel. 
Versetzung.

Der bei der Steuerbehörde Amstetten zugeteilte Rech­
nungsrat Josef B a l l t k  wurde übet sein Ansuchen nach 
Rieb i. I . ,  O.-Oe. versetzt.
Turnvere in  »»Iah«"» Amstette«.

Sonntag den 13. April findet ein gemeinsamer Turn­
gang nach Mauer statt. Abmarsch 2 Uhr nachmittags. 
Treffpunkt: Aeußere Wieden, Kaufmann Schweiger. 
Wählervers«MMln«F.

Die am 9. d. im Saale des Gasthofes zur „Stadt 
Wien" stattgehabte Wählerversammlung erfreute sich eines 
guten Besuches und nahm regen Verlauf. Die treffenden 
Ausführungen des Wahlwerbers Herrn Fachschuldirektor 
Hugo Scher baum aus Waidhofen fanden ungeteilten 
Beifall. W ir werden hierüber in nächster Folge näher 
berichten.
Nennverein Amstette«.

Samstag den 5. d. fand im Speisesaale des Hotel 
Bahnhof die Hauptversammlung dieses Vereines statt 
und hatten sich hiezu viele Mitglieder und auch Freunde 
dieses Sportes eingefunden. Präsident Putz berichtete 
über die Vereinstätigkeit während der Kriegsjahre und 
schilderte dann den Zustand der Rennbahn. Durch Dieb- 
stahl des Holzes, durch das sorglose Walten der ehe­
maligen Garnison ist die Bahn in einen Zustand ver­
setzt worden, der manches Mitglied veranlaßt hatte, die 
Auslösung des Vereines zu fordern. Die Versammlung 
sprach sich dagegen aus und wurde beschlossen, die Tä­
tigkeit wieder aufzunehmen, da ja der Sport so viele 
Anhänger hat und für die in der Umgebung stark be­
triebene Pferdezucht eine Trainierbahn von unschätzbarem 
Werte ist. Die Veranstaltungen des Vereines ziehen auch 
immer eine große Menge Besucher nach Amstetten, was 
für die Stadt von Vorteil ist. Nachdem eine namhafte 
Subvention der Traberzuchtkommission in Aussicht ge­
stellt wurde, ist es der Vereinsleitung möglich, mit den 
Wiederherstellungsarbeiten an der Rennbahn zu beginnen, 
sodaß im Herbste ein Rennen veranstaltet werden kann. 
Nach Erstattung des Rechenschaftsberichtes durch Veterinär- 
rat M  a r k i e 1, dem für seine Kassagebarung die Ent­
lastung erteilt wurde, fand die Neuwahl des Ausschusses 
mit nachfolgendem, einstimmigen Ergebnisse statt: Prä­
sident : Ignaz P u tz ; Stellvertreter: Staatssekretär Hans 
Z e r d i k ;  2. Stellvertreter: Vorläufig unbesetzt; Kassier: 
Großgasthofbesitzer Julius H o f m a n n ;  Schriftführer: 
Deterinärrai F. M a r k i e l ;  Ausschüsse: Bürgermeister 
Karl Kubasta,  Josef Gr ü b e t ,  E. G r i m m e r  (Adels­
bach), Albert D i 111, Karl K r a i ß ,  Karl F r e is l e b e n, 
Julius Exe l ;  Ersatzleute: Johann Sc h i l l h u b e r ,  E. 
Hü r ne r ,  Karl D u n k l ;  Aktionärausschuß: Friedrich 
K r a i ß ,  Leopold 6 p reißet ,  Franz Ba u m,  Alfred 
Hopse r w i ese r ;  Rennbahninspektoren: Anton S c h il l ­
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l e b e t  und Julius Exel .  gut Erhebung bet ©«höben 
tutb Ausarbeitung eines Kostenvsranschlages übet die 
Reuherstellungen wurde ein engerer Ausschutz eingesetzt.
— 6 s wäre dem Vereine, einem der älteste« aus Am- 
ftetten,' zu wünschen, bafe zahlreiche Sportfreunde beitreten 
würden, um ihn in die Lage zu versetzen, eine rege, er­
sprießliche Tätigkeit entfalten zu können. An alle Traber­
züchter bet Umgebung und die Freunde des Rennsporte« 
ergeht die Einladung, ihren Beitritt dem staffier anzu­
melden. «itgliedsbeiirag pro Jahr 10 Kronen. Spenden 
für die Wiederherstellung bet Rennbahn «erden bank- 
batst angenommen.
W ie K a»«»nifte» reifer».

Bor Kurzem reiste der Präsident bet Räterepublik 
Ungarn, Oberkommunist Beta Kun, durch Arnfteiten. 
Dieser Herr ist doch gegen jede Bevorzugung. Wie groß 
die Uebertaschung! Er und 18 seiner Genossen benutzten
— jedenfalls aus Bequernlichkeiisgrilnden — einen 
S a l o n w a g e n .  So sieht man, wie die Worte in die 
Tat umgesetzt werden, wenn man ans Ruder kommt.
völkische Mahnung.

Wie wir hören, soll ein Hausbesitzer die Absicht hegen, 
sein Haus an einen Semiten zu verkaufen. Die israeli­
tische Kultusgemeinde ist unseres Erachtens schon groß 
genug und soll jener Herr bedenken, daß er als Arier 
die Verpflichtung hat, in erster Linie feine völkischen 
Pflichten zu erfüllen, in zweiter Linie erst an den Gelb- 
föcket zu denken. Es werden sich gerottz genug arische 
Käufer f i n d e n . ________ _

Aus Umstellen und Umgebung.
«auer-Oehliug. ( Deut scherSchu l vere i n . )  Der 

hiesigen Ortsgruppe des Deutschen Schulvereines haben 
wiederum mehrere Gemeinden Unterstützungsbeiiröge für 
bas Jahr 1919 gespendet und zwar: die Gemeinde Scha- 
chaw 10 Kr., die Gemeinde FeirAen 3 Kr., die Gemeinde 
M arkt Aickbach 10 Kr. und die Gemeinde Oberndorf 
an der Melk 5 K r.; ferner hat die Gemeinde Scheibbs 
direkt an die Hauptleitung nach Wien einen Unierstüz- 
jungsbeitrag von 25 Kr. übermittelt. Treudeutscher Dank 
hiefiir! Mögen auch die übrigen Gemeinden in Bälde 
diesem Beispiele folgen.

Mauer«Oehli,g. (W  ü h l e r v e r s a m m l u n g.) Am 
Mittwoch den 16. April findet im Gastgofe Sengstbratl 
um V18 Uhr abends eine Wühlerversarnrnlung statt, in 
welcher Herr Josef H o f b a u e r  aus Aschbach und Inge­
nieur Fachschuldirektor Herr Hugo Scher baum aus 
Waidhosen a. d. Pbbs sprachen werden. Deutsche Dolks- 
genossen, Männer und Frauen erscheint recht zahlreich I

lllm erfe lb . (W  ä h I e t o e i  f a m m f u » g.) Am Mon­
tag den 14. April findet im Gasthofe des Herrn Franz 
Hinterdorser um 1l i 8 Uhr abends eine Wähleroerscimm- 
lung statt, in welcher Herr Josef Hosbauer  aus Asch­
bach und Ing. Fachschuldirektor Herr Hugo Scherbaum 
aus Waidhofen o. d. 9)bbs sprechen werden. Deutsche 
Dolksgeuossen, Männer und Frauen erscheint recht zahl­
reich !

Ne»hof«m «. b. 3)bbs. (233 Sh l e r ver samml ung. )  
Am Dienstag den 15. April findet im Gasthofe Gürtler 
um 6  Uhr abends eine Wählerversammlung statt, in 
welcher Landwirt Josef H o f b a u e r  aus Aschbach und 
In g  Fachschuldirektor Herr Hugo Sch er da um aus 
Waidhosen a. d. 9)bbs sprechen werden. Bauern, Ge­
werbetreibende und Arbeiter erscheint recht zahlreich I

Bauten hat den Sektionsoorftanb des technologischen 
(Bewerbemuseums in Wien Professor Ing. Karl W o l f  
zum Direktor der Fachschule für Eisen« und Stahl- 
bearbeitung in Sfegr ernannt.

— ( Todes f a l l . )  Am Freitag den 4. d. M . verschied 
in Kleinreifling die glöfeetsroiiroe Frau Therese K n o p f  
im 90. Lebensjahre. Sie Beerdigung fand am Sonntag 
den 6 b. M . statt.

Aufruf!
Tausende deutscher Volksgenossen aus allen Gebieten 

der ehemaligen österr.-ungar. Monachie sind infolge der 
politischen und wirtschaftlichen Katastrophen entschlossen, 
ihre bisherige Heimat zu verlassen und im Auslande, 
besonders auch in der Uebetfce sich niederzulassen.

W ir richten an alle diese die dringende Aufforderung, 
ihre Adressen uns bekanntzugeben, um den Umfang einer 
geplanten Aktion festzustellen, welche den Auswanderer« 
richtige Information, Schutz vor allen Menschenhändlern 
und aussichtsreiche Erwerbsmöglichkeil gewährleistet.

Wien, im April ̂ 1919.
Gchutzverdsud für Auswanderer

aus den Gebieten der ehemaligen österr.- 
ungar. Monarchie 

Wien III .  Esteplatz 3.

Eingesendet.
(g ti g»rm an» 3nt)elt ist di« Schriftleitung nicht oenntaiertlich.)

3 »r Siiuglingsfürsorge.
Nachdem Herr Dr. ÄemmeimüUer ein Säuglingsheim 

errichtet hat und hier Mangel an Milch herrscht, warum 
hat er das Kögl'sche Anwesen, wo immer 10 Melkkühe 
gestanden find, zerstückelt??? Gewiß hätte Herr Doktor 
Kemmetmiiller von diesen 10 Kühen genug Milch be­
kommen zur Versorgung der Säuglinge.

Eiue Waidhofneri«.

Imkerecke.

Nus Weyer und Umgebung.
W eyer. ( Be f ö r de r ung . )  Die Steueramtsverwalter 

am Sieuetamie in Weyer, die Herren Gustav P e l l e t  
und Ludwig Kar tusch wurden zu Sieueramls-Ober- 
verwaltern ernannt.

— (.E in neuer  D i r e k t o r  der Fachschule f ür  
E i sen-  und S t a h l b e a r b e i t u n g  i n S t e y r . )  Der 
Staatssekretär für Handel und Gewerbe, Industrie und

Bei der letzten Zusammenkunft der Bienenzüchter wurde 
eine gegenseitige Hilfeleistung vereinbart; demnach haben 
Weisellosigkeit, übrige Königin, Abgang von Schwärmen 
(wegen Weiselzellen), übrige Schwärme unbedingt und 
sofort bet Herrn Ellinger. Papierhandlung, angemeldet 
zu «erden, während die Anmeldung um Schwärme, um 
und von übrigen Bruten gelegentlich geschehen kann. 
Sollte die Papierhandlung gesperrt fein, so haben diese 
Anmeldungen auf der im Dereinszimmer (Kerfchbaumers 
Gasthaus) angebrachten Tafel samt Anschrift vermerkt zu 
werden. Obiges ist Pflicht jedes Vereinsmitgliedes. Durch 
diese Neueinführung kann es nicht mehr vorkommen, daß 
Besitzer weiselloser Völker usw. oft nicht erfahren können, 
daß übrige Königinnen im Bereiche des eigenen Vereines 
vorhanden sind. Bei Herrn Ellinger oder im Vereins- 
jimmct kann sich von nun an jeder in obigen Fällen 
Bescheid holen.

Herr P u s f l e r  berichtete genauestens über die Haupt­
versammlung in Wien. Da die gegenwärtige Haftpflicht­
versicherung des Reichsvereinrs nicht mehr genügt, wird 
eine eigene, gegenseitige Versicherung ausgearbeitet und 
sämtlichen Zweigvereinen, welche dem 9)bbsgau an­
gehören, zugesandt werden; diese Versicherung kann nach 
Genehmigung erst mit nächstem Vereinsjahre in [Kraft 
treten.

Die Geldgebarung vom abgelaufenen Vereinsfahre 
wurde von den Herren S i n g e r  und L a g l e r  überprüft 
und für richtig befunden. Zum Schluffe wurde die Imker­
schar von Herrn Singer durch eine Blitzlichtaufnahme 
festgehalten.

Sie nächste Zusammenkunft mit Vorträgen findet am 
S o n n t a g  den 4. M ai um V»3 Uhr nachmittags bei 
der Bienenhütte des Herrn Michael Kern statt, wozu 
schon heute alle Imker und Irakerinnen höflichst ein. 
geleben werden.

T 6/18, 39/18 und 7/19.

W W W  Des L r rW e ly  zur M s e r M W .
1. T 6/18 (Ueber Ansuchen des Johann Heher. Land­

wirt in ©imonsberg 2) :
Leopold Hetzer, geboten 5. November 1880 in S i­
monsberg 2, Wirtschaftsbesitzerssohn in Simonsberg 2, 
Bez. Melk, welcher im Februar 1915 zum Ins.-Reg. 
Nr. 80 nach Kniltelseld eingerückt ist, soll im Ju li 
1915 auf dem russischen Kriegsschauplätze gestorben 
sein.

2. T 39/18 (Ueber Ansuchen der Magdalena Kickinger,
Wirtfchastsbesitzen.n in Nöchling 28).

Joses Kickinger, geboten 26. August 1882 in Waid­
hofen a b. Bbbs, Wirtfchaftsbesitzer in Nöchling 28, 
Gemeinde Sonntagsberg, welcher am 23. November 
1914 zum Ldw. Inf.°Reg. Nr. 21 in St. Pölten ein­
gerückt ist, wird seit 23. November 1914 vermißt; es 
ist auch nicht bekannt, wo er gestorben sein soll.

3. T 7/19 (Ueber Ansuchen der Barbara Biber, Wirt«
schaftrbesitzerin in Roßberg bei Pbbs).

Anton Biber, geboten 22. November 1883 in Rotz­
berg bei Pbbs, Wirtfchaftsbesitzer daselbst, welcher im 
August 1914 zum Ldst.-Inf.-Reg. Nt. 80, 1. Feld­
komp. eingerückt ist, soll am 16. M a i 1915 bei Wier- 
zawice (Galizien) gefallen fein.
Da hienach anzunehmen ist, daß die gesetzliche Ver­

mutung des Todes im Sinne des § 1 des Gesetzes vom 
31. März 1918. R.-D.-Bl. Nr. 128, eintreten wird, wird 
auf Ansuchen das Verfahren zur Todeserklärung einge­
leitet und die Aufforderung erlaffen, dem Gerichte oder 
dem Hiemil bestellten Kurator Herrn Dr. Viktor Smazenka, 
Rechtsanwalt in St. Pölten, welcher ad 2 und 3 zugleich 
zum Verteidiger des Ehebandes bestellt wird, Nachricht 
übet die Vermißten zu geben.

Diese werden aufgefordert, vor dem gefertigten Gerichte 
zu erscheinen oder aus andere Weise von sich Nachricht 
zu geben.

Nach dem 10. Oktober 1919 wird das Gericht auf 
neuerliches Ansuchen über die Todeserklärung entscheiden, 
sowie über den Antrag auf Auflösung der zwischen dem 
Vermißten und der Antragstellern nach kath. Ritus ge­
schlossenen Ehe in den Fällen ad 2 und 3.

Kreisgericht St. Pölten, Abt. IV, am 30. März 1919.
D r. B . W anjek.

Für die Nichtigkeit der Ausfertigung: Der Kanzleileiter:
Iffig ler.

E D U A R D  *  H A U S E R
K .u .K H O F jtE IH M E T Z M E lS T K F  —

IX.Spitalgasse 10 ägjg.' 
Seit 50 Jahren die Stein- I 
metzarbeit für 60 Kir- I
chen geliefert. PjJfÄ

ALTARE. KANZELN, E S I  
WEIHWASSERBECKEK
GRABDENKMÄLER
-von de cuif aihsten bis zur Bü»« • reichsten künstlerischen M̂sfll.#* Ausführung in 
Sandstein Marmor u.Granit

Karbids w  w ie d e r  la g e rn d . " M Z  
Jedes Quantum sofort lieferbar.

Alois S IM M s
Galanterie-, Spielwaren-, Fahrräder- 

und Nähmaschinen-Handlung

MdHofen an der Fbbs
Oberer Stadtplatz 13. sses

Geschäftsanzeige. 6,„
Woidhofen a. d. Phbs und Umgebung bekanntzugeben, daß ich mein Geschäft als

Gtrafienbauunternehmer
"ieder eröffnet habe. Ich ersuche dir verehrten Kunden, mir da» bisherige Vertrauen
wieder zuzurvenden.

38S8

Hochachtungsvoll

fe tla .0 . Wbb« Vli. m .Dominik Eainetli.

itüb

Dr. Mayrhofer 
in Zell a.Ybbs

beginnt seine Praxis wieder am

Dienstag den 22. April 1919.
387»

J m
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Am
leichtes

3 8 2 2empfiehlt sich

Leopold GSepanek, Hotel ..«IM goto. Löwen".

Fuhrwerk \pinzfauä-Stuien
6 Ia h »  alt, davon eint trächtig, bei 3*70

Franz Bartenstein Zun.. Waidhofen a. d. Abbs.

M M  M I M
Btwicter hoch, «einreden und Seorglnenlnollen, ver.
schiedensärbig, billig abzugeben in gell a. b. 7). 132

Kitz- und
Lammfelle
sowie alle Gattungen roher Häute. Felle, 
Wildleder und Rauhwaren, wie Füchse, 
Marder usw. kauft zu höchsten Preisen

Franz Zar junior, M e m r b e r e i
Waidhofen a. b. Abbs. 3782

Universum :: BßiZ-ExWt j 

1 Beutel 5 K S
3 .. 1 2 K ■

zur Verbesserung j 
und Erzeugung 

fe insten  Tabaks! IiTobaH .
H g r o  Ab Linz gegen Nachnahme. —  Prospekt g ra tis  I g

p E l R ’sU B i i §
W  LINZ a. d. Donau Nr. 34. |

Neueste 3658

prediappömte
Platten, W alzen, Nadeln, Zubehör, Re 
paraturen, Umtausch, auch Ankauf, 

nur in  der

SprechmaschinenfoliriK L e op .  K i m p i n k
W ien, VII., Kaisers!. 6 5 . A b t .  21. Katalog umsonst

Lederfett 
i Maschinenöle

öngenfett

S taun  
Maschinenfett| Maschinenfett |

36140

l ie fe r t in  bester Q u a litä t 
: zu b ill ig e n  P re ise n  :

i I
1 Alois Lennar.Vnseliniüerli §
■ U/ i e n ,  VI.. Briickengasse 10. T.7502 . I

G ut erhaltene transportable

wenn möglich Nauchkastenfabrikat 
der F irm a Weber, S t. gölten, ;u 
kaufen gesucht. Anträge an die 
Verwaltung dieses B lattes. 3842

R w i M M e r
Gattlermeister in Zell N r. 106

Filiale: Abbslherslrafie 3
in der auch Reparaturen angenommenwerden 

empfiehlt seine Erzeugnisse von

Jochriemen, peitschen 
u n d  Schuhriemen etz.

in bester Auswahl. 3804

M T  Auch für Wiederverkäufen

Erzeugung, Ankauf, R  m s ° \ - r -  f  \  r - %  i  für Benzin, Rohöl
Reparaturen und I \ / |  I  J  9 fl j  1 X 1  und Dampfbetrieb
U m änderung  von ■ "  ■ 8 * “*"■ * '  führt reell und

fachgemäß aus

Motoren- u. la n d w . Maschinenfabrik F .& K . Urban, W eyer a. E.
Niederlage in WaiflMen e, i  Ylits gegenülier Eisenhandlimg Nowak. 36ig

Magnete, Vergaser, Zündkerzen und Kolbenringe stets lagernd.

Elehtr. Licht-ti. Kraftanlagen
für Mühlen, Güter, Bauernhöfe und alle erdenklichen Betriebe 
jeden Umfanges werden saohgemäss ausgeführt von

EDUARD WEISS, beliördl. autor. Elektrotechniker, WIEN VIS/2
Fernru f 30.077, Interurban. 3841 LerchenfelderstraBe 1 9 .

Arbeiter 11. Arbeiterinnen
gegen gu te  B e zah lun g  
3820 w e rd e n  aufgenom m en. M M M  Pöchlarn.
B '

I
t
I
1
Reste

für

Kr. 242'-

1 3 1 -

|  Damenkostüme,
|  blau, 4 Meter Rest
I derten-Äroüge,

grau, 3 Meter Rest
|  schöne griffige Ware. Solange Vorrat 

reicht. Versand per Nachnahme.

I W M M M W k l  I
I  Wien 1. öchnltergllffe 3. 3833 I

1
i

I
8

I

Am Öen halben Meis!
5 0  G e g k W M  
nur 2 5  to te n ! 3784

Die für den Export bestimmten, infolge der Grenz­
sperre angehäuften großen Warenvorräte werden 
um den halben Preis abgegeben. -  Nachstehende 

50 Artikel kosten zusammen nur 25 K ro n e n :
1 Rasiermesser aus Solingerstahl, 1 Taschenmesser 
mit Stahlklingen, 1 Schere, Stahl, vernickelt, 1 
Geldbörse aus imitiertem Leder, 1 Feuerzeug, 
brennt ohne Benzin, 1 Halskette mit Anhänger 
oder Perlen, 1 Paar Ohrgehänge mit Steinen, 
1 Brosche, moderne Fasson, 1 Ring für Herren 
oder Damen, 1 Krawattennadel mit Similistein, 
1 Paar Manschettenknöpfe, Dublee, 12 Schuh­
bänder, unzerreißbar, 15 echte Kernleder-Sohlen, 

schöner, 12 verschiedene Schreibwaren. 
Versand gegen Nachnahme durch das 

SetfonlHnae König, Wien m/377, Löwengasse 37 a .

I!  öescktev S ic anfere Anzeigen ! I

Zugpferde
schwerer Schlag

1 Hengst, dunkelbraun, 7 Jahre, 2 Zucht 
stnten. Fuchsen, 3 Jahre alt, alle drei 
16 Faust hoch, prächtige Tiere, preirwert 

zu verkaufen. 3840

Alfred Grawatsch
Leonstein a. b. Steyr, G . G .

gute  sehlumeode 
Auslandware 

(Pearson In London)

3 Stk. K 1 1 -  
6 „ 20 -

12 „ 3 8 -
60 „ „177  -M

I  400 Ycrd' prlI Z u i i r n  w e i B ’ N r - 2 0  —  - .1 Spule ab Linz gegen Mach- 1

3869 nehme.

iREHOin V Ä
BBMBBMaMMMtBTOBMi llMUH lm iilMII Bill—

400 Yard, prima schwarz and I  
weid, Nr. 2 0 -7 0 , X 6 -  lür ■

Kilufer und Verkäufer
Erste deutschefinden Sie

ohne Be­
zahlung

einer Ver-
m lttlu n g s - d. Do 

Landstr
durch di»|

Verlangen Sie den kosten fre ien  Besuch e ines Beamten zwecks 
Rücksprache oder schreiben Sie uns Ihre W ünsche. 3786

K M  iS Ul  8111111!
N euheit k Lartöllichter. N e u h e it!
Brenndauer ca. 15— 17 S td . Stauch- u. geruchlos, Dtzd. K  28'—  
P a r a  Licht, reine, klare Flam m e, Größe T, 100 Stück „ 18 —  „ IT, lOO „ „ 22 —
Nachtlichter, Brenndauer ca. 30 Stunden, Dtzd. . „ 301—  

Ferner empfehle ich meine chemisch-technischen A rtik e l:  
D r im a  Schuhcreme. M ittelgröße Dtzd. K  15 —, Riesengröße 
Dtzd K  2 0 — . Lebersette in Blechdosen Dtzd. K  20'— . 
Bvbenlack per große Blechdose K  12.— . Schuhwichse per 
K ilo  K  3 30. M eta llpasta  Dtzd. K  8*50. P r im a  Waschblau 

in Pulverform  per K arton K  45 — .

W a r  Taschen F rne riruse . "W B
Sprungdeckel-Feuerzeug, glatt, per Stück K  15 — , guillochierl 
per Stück K  20 — , Patronen-Feuerzeug Dtzd. K  60 — , Lunten-- 
Feuerzeug Dtzd. K  20 — , G ranaten- und Flach-Feuerzeuge 

in  allen Preislagen.
3 m m  4 m m  1 m m  6 m m  7 m m  

O U f l u i t E i n C p .  100 S t K  12 -  16 —  20- 2 4 -  2 7 -
Ä lle  Feuerzeugbestandteile prompt und billig. 

Versand per Nachnahme. Wiederverkäufer Rabatt. Vertreter 
gejucht. , s34

0enemIl)ttttlcb3nSlil6L®lEnl.!Bauemorttl9.

Blochobmnß - Büchel
i n  z w e i  S o r t e n  

und zwar zu 48 Blatt und zu 100 Blatt 
sind stets e ir r ä t ig  in der

Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs.

Lederhandlung und sämtliche Werkzeuge und 
Bedarfsartikel für Schuhmacher, 
Sattler und Riemer. . .

Wiener Leberwaren!! j Schuhleisten!! Lederhandschuhe!!
Äoopetofftt. Reise- traft Handtaschen, Gelftbörsen, : Holzsohlen traft Hölrrr. Peitschen traft Stöcke. Gchnbrleraen traft Börtl.Wlchse : Pulswärmer, Arbellötnanschetten, Markt- traft Schul
Zigarren-, Zigaretten- naft Brieftaschen, Ahrarmbänftrr, i  traft Basta In schwor, traft braun, M arööl. Leftersett, Appreturen aaft Lacke, i laschen. Rucksäcke, Plalftrlemen usw. - - - - -
Llhrtetlen, Relsenecessalre. Manienre. Taschenspiegel, ; Gchnhnägel traft Schoner, Tet«, Garn, Zwirn, Gummiabsätze, Glan;-, Kot-, ■ I  Meise-, Konpe-, Wasch-,
-  i Anstreich. Kleiber-, Wasch nnft Anöreibbnrsten. Pferftekartatschen usw. i  y l t - U ^ H U U l C I l  i  Blumen-, »rbeittkörbr usw.Daraengnrtel usw.

Franz Zekl, Waidhosen a. d. Abbs. Oberer Gtadtplah S.
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Filialen in W ien:
I.Wipplingerstr. 2 8 . - 1.fiürntnerrmg l.corm.fieop.Langer -  I . Stuben­
ring 14 — I. Stock-im-Eisenplatz 2, vorm. Ant. llzjzelr — II .  Praterstr.67
II .  Taborstr. 18 — IV . Margaretenstr. 11 — V II. Mariahilserstr. 122 
V III. Alserstr. 21 — IX .1 Nutzdorferstr. 10 — X. Favoritenstr. 65 —

X II.  Meidlinger Hauptstr. 3 — X V II. Elterleinplatz 4.

Filialen:
Bruck a. d. M u r — Budweis — Freudenthal — (Böbing — Graz 
Ig la u  — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. d. Donau — 
Krumm au i. B. — Laibach — Lundenburg — Mährisch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waidhofen a. d. Pbbs 

Wiener-Neustadt.

Allgemeine Dertehrsbant
Filiale Waidhofen a. ö. Abbs, Oberer Gtadiplah 33

Gestern Postsparkassen-Konlo 92.474.

Angar. Postsparkassen-Kontv 28.320.

im eigenen Sause. - * a  Interurb. Telephon N r. 23.
Telegramme: Derkehrsbank Waibhofen-Abbs.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  unS N e  e i o e n  K  65,000.000.

Ankauf unS Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse.
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien. \
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provisivnsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, 

von Vinkulierungen. Versicherung gegen Verlosungsverlust, Revision verlos­
barer Effekten.

Delehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
‘Uebernahme von offenen Depots : Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre feuer- und einbruchsicheren Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Van;ergewölde bet Bank.

Iahresmiete pro Schrank je nach Größe.
Spareinlagen gegen Ginlagebucher: 3°/». Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung 
beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.

Zweck und Vorteil des Kontokorrents der Einleger übergibt der 
Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j e d e r z e t t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder auf d ie  kürzeste Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen«Aussolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. Pos t er l agschei ne  zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  stel len w i r  gerne zur  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Auslandes.

Gelbumwechslung. Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kassastunben von 8 bis 12 Ahr erfolgen. An Sonn- uub Feiertagen geschlossen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in und ausländischen Börsen.

!!! Epochale Neuheit!!! Ein Bombenschlager
je tzt, wo Einbrüche an der Tagesordnung sind, is t meine 3861

i

DIEBESFALLE
welche garantiert jeden Einbruch sofort und weithin hörbar alarmiert und hiedurch gänzlich aus- 
schliesst Absolut ungefährlich, einfachste Handhabung, für alle Sicherungszwecke ausnahmslos 
unbeschränkt verwendbar. Trotz B illig ke it kein minderwertiger Signalapparat; fü r tadelloses 
Funktionieren jede Gewähr. — In  Niederösterreich allerorts energische Provisionsvertreter bei 
hochlohnender Verdienstmöglichkeit gesucht, an Solvente werden zu günstigen Bedingungen 
Städte- und Bezirks-Alleinvertriebsrechte übertragen. — Näheres: Neuheiten-Vertriebszentrale:

Karl Kratochwil, Wien Ell/4, Obere Bahngasse Nr. 26. o.

Geschäftsanzeige.
Gebr der geehrten Bewohnerschaft von Waidhofen a. d. 2)bb» und 

Umgebung bekannt, daß ich die

(Schlosserei
des Herrn Ludwig Stöckl, Wegrerstraste 23—25, käuflich erworben 
habe und ab 15. April 1919 übernehmen werde.

Sämtliche Arbeiten in Bau- und Kunstschlosserei, Eisentonstruktlon, 
sowie Sparherdarbelten für Winter- und Sommerheizung werden 
bestens ausgeführt.

Ebenso gebe ich bekannt, daß ich die

Kupferschmiede
meines Vaters übernommen habe und wird dieselbe unter der Leitung 
meines Bruders Wilhelm M rnhlaff im gleichen Hause in der Weyrer- 
straße betrieben werden.

Sämtliche Bestellungen?!» Kupfer können bereits ausgeführt 
werben.

Um zahlreichen Zuspruch bittend, zeichne ^

hochachtungsvoll A

Ludwig Minhlaff §
3860 Schlosser und Kupferschmied. H

1 3  m  m  * + m m  w  w w W w w # # # #

KARBIDLAMPEN S kkä
HBbm&sohlMa and Sparöfen b illig s t.

=  PICK, WIEN IX., LIECHTENSTEINSTRASSE Nr. 25. =
V erlangen Sie Offerte über benötigten Gegenstand. 3853

Toilette-Rrtikel
jeder Art, prompt und b illigst an Parfümerien, Drogerien, Apotheken und alle einschlägigen ! 
Geschäfte. Spezialitäten: Japanisches Migränöl (W irkung frappant), Rasierapparate, Kosmetische 

A rtikel, Geschenkkartons, Parfüms etc. etc.
Verlangen Sie unsere Offerte. Aufträge über K  200'— franko.

STEYDLER & SEID, Parfümerie en gros
Wien IV. Petzvalgasse 4. 3862 Telephon 18—94/11.
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Größere Partie Betten Jä ä
gegen Lebensmittel sofort vertauscht. Nur Sonntag. 
E. T r in k l ,  Schloß Zell, Waidhofen a. d. Y. 3851

Große Partie S m in a l - W E
Aquarelle, Stiche zu verkaufen. Nur konutug. E. 
T r in k l ,  Schloß gell, Waidhofen a. d. W bs. 3852 

ist preiswert zu ver­
kaufen. Auskunft in derkin Kaninlhenftall

„ 8  9 t e e e n  » e r  |  H  i*

Sparkasse Ser GLaöt Wmöhofen an der Ibbs. 
Wegen Reinigungsarbeitkn bleiben die AmlsrSnme

™ " ' :  dfh 16. « >
Verw. b. Bl.

W M A P»«, ü s
zu verkaufen. Auskunft in der Derw. d. B l. 3864

M W ie iA M u n g  Franz M inger.
L In r. Karl Wiserftr. 19 a, empfiehlt seine vorzüg­
lichen Musilialien und Schulen in allen Besetzungen 
und Ausgaben. — Antiquarische Musikalien werden 
umgetauscht und eingekauft. -  Fü r 30 Adressen 
von Musikfreunden ein Musikstück gratis. — P ro­
spekte gratis. 3849

Anständige, ehrliche, tüchtige 3871Köchm
gesucht. Anfragen an die Verw. d. Bl.

Kontoristin
event, auch Anfängerin mit schöner Hand­
schrift und des Maschinschreibens mächtig, 
wird aufgenommen. Offerte mit Gehalts- 
ansprächen an die Bergverwaltung in Groß- 
Hollenstein a. d. %dds. 3857

werden gegen gute Entlohnung ausge­
nommen bei Josef Hummer, Maurer­
meister in Zell c. D. Abb«. 3868

W IN « , nnitäntiiM H M j W
für Vormittage gesucht. Vorzustellen Pock- 
steinrrstraste S vormittags und von 5 bis 
7 Uhr abend«. ^ 3872

Suche mit meinem Kinde auf dem Lande 
einen Posten als 3854

Wirtschafterin
,b„ K ö c h i n .

Habe gute Nachfrage und schöne Zeugnisse. 
Lohn Nebensache. Zuschriften an R . K.. 
Waibhofen a. d. Ubb«, Abbsttzerstr. 3g.

Samstag den 12. April 1919. 

Elegante«, fast neue«, l ich te« 38bo

Frühjahrs-Kostüm
wegen Trauer zu verkaufen. Ebenso weiße 
S p itzenbluse. P lenlterstraße ‘27, 2. Stoch.

« M M M il
zu pachten gesucht. Anbote an die Ber-
roaltung d. B l. 3855Jateüohnung'
Zimmer, Kabinett und Küche, wird zu 
mieten gesucht. Anträge an die Verw. d. B l.

in deutscher, französischer und eng­
lischer Sprache k a u f t  jederzeit

k.Weigends BüHHMlirng, WaiiHjofen a|9.
Unterer Stodtplntz 19. 3785

äsaaiiS0miäeeBmaeeBiarfia«i4ee<BiSÄeBisai^,-3tiiQ 1 1 2 B E S

I  Sparkasse der Stadt t (Oaidbofen a. d. ybbs |
Fernsprechstelle 

Nr. 2. Unterer M W ?  Hr. 5 im eigenen Hanse. Postsparkassen-Überweisung 
Nr. 21.564.

S p a r e in la g e n g e s c h ä it .
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 3%  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage 

Jeder Betrag kann o hn e  Ab z u g  und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ü n d i g u n g  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie folgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h r e n f r e i e n  U e b e r w e i s u n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon Verständigt.
Die Ren e n s t e u e r  samt Kriegszuschlag übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuD S%- Vorschüsse auf Wertpapiere 6% .
Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt zur Einhebung gebracht.

Stand der Einlagen: K 31,438.14645. Stand der Rücklage K 1,398.483 05. 1

B K

Advtöckvisches A telier

Sergius Pauset
Waidbofeo a. d.Y„ Oberer Stadtplatz ?.

8pr«fijtnnden von 8 H ü t frö fi bi» 5 H 6 r naefcmitlao«, 
f in  Sonn- nml Jeietlogtn von 8  H ü t fröfi bis 12 W ir  mittags.

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne nnb Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk, StistzShne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

lllävig» Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendste und gewissen. 

Hasteste Ausführung.

Erstes Qaldhotner ^csiihioarenhans

Gustav Kretsciimar, llnt. StodtplntziO.

JO S E F N E U
Steinmetzmeister und Steinbildhauer

in Amstetten, Wörthstrasse Nr. 3
G raniteteinbruchbesitzer in N eustadt a. D onau

empfiehlt seingut assortiertes 
Lager von

Grabdenkmälern, 
Schrlftplatten etc.

sowie

Kriesergrabmfllern
u.Rrle$erehrangen
aus schwarzem schwedisch. 
Granit. Syenit. Harmor, Sand­

stein etc.
Schleiferei m it elektrischem  Betrieb. 

Kein Grabeteinhandel, nur eigene Erzeugung,
E3

Reichhaltiges Lager neuester echt vergoldeter Grab­
kreuze, Grablaternen, Kandelaber, Grabgitter usw. Ferner 
Lieferungen von Gruftenplatten, Grabeinfassungen, 
Kreuzsockel, sowie alle Gattungen Steinmetzarbeiten, 

Bauten und Landwirtschaften.

Uür die Schriftleitung eerantro.: Rudolf Müller, i  *$. Stefan Richter. Waidbolen a/Hbl», Druck und Berla« der Druckerei Waidhofru a/Pbb». 6e[. w. 6 H.
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